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Wehrmacht und Reichsbanner .
Höliermann antwortet Groener . - Gewaltige Kundgebung der Eisernen Front in Dessau .

Dessau . 12 . Februar . ( Eigcuberirht . )

Jnr gröftten Saale Dessaus faub heute abeub eine

gewaltige 5luudgcbung der Eiserue « Front
stirtt . Uu » 6 Uhr war der riesig « Saal überfüllt und
wurde polizeilich gesperrt . Zahlreiche Vertreter der
Vcrliuer und ausländischen Presse hatten sich eingesuu »
den . Das „ Volksblatt für Anhalt " hatte für die Ktrnd »

gcbung eine Sondernummer herausgebracht .

Höltermann , von minutenlangem Beifall der Taufende
bezniht , erklärte :

In Deutschland ist dos werktätige Volk aufgesranden , um Schluß
zu machen mit dem verderblichen Spicl von Abenteurern . Die
Parlamente in Deutschland sind zur Untätigkeit verdammt und es
trird oersucht , hohe Poluik in den Amtsstuben des Reichswahr -
ministeriums zu machen . Unsere Kameraden waren es , die

1923 sich den verfassungstreuen Machtinitlcln des Staates zur Vcr -

iügunz steMen . Damals war das Gesüge der Wehrmacht durch den

Ungeist der Schwarzen Reichswehr zerrüttet , und es galt dem Spiel
eines meuternden Rcichstvehrgensrals in Bayern ein Ende zu setzen .
Der Herr Neichswehrminister Groener hat in seinem Erlaß seine

Stellung zu den privaten Wehrverbäuden dargelegt , und
dabei auch das Reichsbanner erwiihnt . Wir haben es zunächst
begrüßt , daß der Herr Minister erklärt «, er werde jede militärische
Betätigung privater Verbände mit ollen Mitteln verhindern .

Herr Groener : Wir hören die Botschast weiht , allein uns fohlt
der Glaube ! Denn Herr Hitler kann trog Herrn Groensrs starken
Worten seine Prwatarmee weite ? paradieren lassen und seine staats -
gelähriiche SA . liiglich weiter ausbauen . Unter nicht endemoollendem

Beifall der Riesenversannntung rief H- B' jermaim aus :

Cäsen Si * olle lvehroerbände aus , die nicht auf dem Soden der

Perfassung stehcu ! ' '

Der Innenminister der deutschen Republik hat darüber hinaus die
Pflicht , darüber zu wachen , daß sich mcht neue Gewalthaufen gegen
die Bersassung und die Republik bilden können . Wir werden mit

Freuden den Tag begrüßen , an dem die Sorge um die innere

Festigkeit der deutschen Republik von uns genommen fein wird .
Aber sollen wir dieses Deutschland den Aben -

teurer » überlassen , die nicht » anderes können ,

als ein furchtbares Unglück über unser Vaterland

bringen ? Es ist miser Ziel , den Tag herbeizuführen , an dem
in Deutschland eine Staatsgewalt geschaffen ist . die nicht
mehr der Unterstützung privater republikanischer Verbände bedarf .
Der Reichswehrminister scheint der Meinung zu sein , das Reichs -
banner wolle so etwas wie « ine schwarze Polizei in

Deutschland schassen . Dazu erklären wir frei und offen :

Niemals wird das Reichsbanner an der Ausstellung irgend¬
welcher illegal « Jormolioaeu sich beleillgent

Es ist eines Volke ? unwürdig , anders als offen sciue Machtmittel

zu verstärken . Auch der demokratische Staat kann der Machtmittel
nicht entbehren ! aber , es heißt Volk und Staat ins Verderben führen ,
wenn man die Machtmittel des Staates den Feinden der Republik
in die Hand gibt . Unter den Waffenträgern haben
Staatsfeinde nichts zu suchen !

Es spricht nichk für die deutsche Wehrmacht , daß über die Reichs -
wehr dauerud öffeaMch diskutiert und geschrieben werden muß .

Die Herren Offiziere in der Bendlerstraße sollten sich einmal etwas
mehr um die Reichswehr kümmern und ihre Hände aus der Politik
herauslassen . An «in Wort Clemenceaus anknüpfend , „ Der Krieg
ist eine zu wichtige Angelegenheit , als daß man seine Führung aus -

schließlich Generälen anvertrauen dürste ' , erklärte Höltermann :
Di « deutsche Wehrpolitik ist eine zu ernste Ange -
legenheit , als daß man ihre Führung ausfchließ -

lich Offizieren anvertrauen könnte Das Reichsbanner
wird bleiben , was es von Ansang an gewesen ist : Die frei will lge

Schotzlruppe der Republik . Unser Programm , dos ist die Verfassung
voo Weimar , ihre Erhaltuug uud die Erfüllung ihrer Verheißungen .
fStürmislher Beifall . )

' Zur bevorsrehenden Reichspräsidentenwahl sagte
j Höltermann : Wir erkennen gern an . daß der Reichspräsident von

Hindenburg sein Amt mir vorbildlicher Treue verwaltet hat . Unser »

Gogneru ist Hindenburg jetzt verhaßt , weil er ihnen zu verfassungs¬
treu ist , und weil sie wissen , daß unter feiner Präfldontschast ein

Drittes Reich i » Deutschland nicht « stehen wird .

Anschließend an die Rede Höltermanns rief der stoatsparteiliche

Reichstagsabgeordnete Lemmer in leidenschaftlichen Worten zur
Stärkung der Eisernen Front auf .

Hitler gegen Hindenburg .
Eine Rede Görings gegen Hindenburg .

In einer nationalsozialistischen Mossenoersonunlung in den

Tennishallep jp . ach am Freitagabend der politisch « Beauftragte
Hitlers , Hauptmann a. D. G ö r i n g , über innen - und oußenpoli -
tische Fragen . Am Schluß seiner Rede kam Göring auch auf die

Reichspräsidentenwahl zu sprechen . Wir wollen , so führte er aus ,
wenn wir einen neuen Reichsp . äsidenten wählen , vor allem einen
Kurswechsel Haien . Wir oerlangen , daß der heutige
Reichspräsident mit dem derzeitigen System völlig bricht . Wenn

wir jetzt zur Reichspräsidentenwahl schreiten , erinnern wir uns

daran , wie wir damals mit Jubel und Freude für

unseren FelOmarschall eintraten , dann aber folgten sie -
b�n Jahre En t t ä u s ch u n g und Erbitterung . Wenn er

heute seine Hilfstruppen in jenem verräterischen

Lager sucht , dann lönnen wir ihm nicht mehr folgen .

Trotz aller bitteren Enttäuschungen der letzten Jahre glaubten
wir es auf Grund des ehrwürdigen Ramens noch einmal auf uns

nehmen zu können , dem Feldmarjchall die Chance zu geben , von

uns gewählt zu werden . Wir stellten keine scharfen Bedingungen .
Aber eines mußten wir fordern : » Herr Reichspräsident ! Sie müssen

sich entscheiden . Entweder gehört Ihr Vertrauen dem Repräsentanten
des heutigen Systems , gekennzeichnet durch den Reichskanzler
Brüning , oder dem Repräsentanten des neuen jungen Deutsch .
lands , Adolf Hitler . So w' e Sie sich entscheiden , so entscheiden
wir uns . ' Damals glaubten Sie , sich für B. üning emscheiden zu
müsien . Gut . Herr Reichspräsident . Es gibt jetzt nur zwei Möglich .
keilen : Dort mag stehen , wer das heutig « System verteidigt und sich
stützt auf die Parteien , die Träger und Schöpfer des heutigen Systems

sind . Hier mag der Mann stehen , der Deutschland aus tiefster Schmach
und Rot noch einmal emporgesührt hat .

Der polnische Geueralkommissar iu Danzig . Minister St ras -

b u r g e r ist zurückgetreten . Sein Amtsnachfolger ist d « mshenge

polnische Generalkonsul in Königsberg , Pape « .

Oer preußenetai .
Im Kabinett verabschiedet .

Da ? preußische Kabinett verabschiedete am Freitag

den preußischen Etat , d « sich in den Einnahmen und Auegaben

deckt . Der Etat wird in der kommenden Woche dem preußischen

Staatsrat zugehen und in der übernächsten Woche den preußischen

Landtag beschäftigen .

Raum für Siedler !
Aufteilung des Lahusenschen Besitzes für Siedlerzwccke .

Bremen . l2 . Februar .

Nach einsm Projekt der niedersächsischen Heimstätte soll in Ge -

meinschaft mit den Landeskutturämtern d « Lahusensche Be -

sitz in Brunsdorf und Karlshorst zu Siedler st ellen

ausgeteilt werden . Geplant ist die Austeilung eines Geländes von

rund IDllo Morgen in KleinsiMerstellen von je 10 Morgen .

Die Mittel sollen von privaten Bereinigungen ausgebracht werden .

Der Äreiskommunalverband oder die einzelnen Gemeinden hätten

die selbstschuldnerisch « Bürgschaft zu übernehmen . Falls dies Projekt

zustande kommt , würde allmählich ein neues Dorf ent -

stehen , da genügend Kultur - und Heideland zur Verfügung steht .

Oie Aazi - Tscheka .
Zvo Mark Belohnung für Aufklarung des Falles Schäfer

Für die Aufklärung des Anschlages auf den früheren national -

sozialistischen Abgeordneten Dr . Schäfer hat die Staatsanwaltschast

in Zwickau 300 Mark Belohnung ausgesetzt . Bisher sind

die Ermittlungen völlig ergebnislos verlausen . Das angekündigte

Erscheinen Dr . Schäfers in einer Protestversammlung mußte unter -

j bleiben , da sich bei Dr . Schäfer Wundsteb « eingestellt hatte .

> Arbeitslosenwahlen ?
Kampf zwischen politischer Erkenntnis und sozialer

Verzweiflung .

Vau wurt Hatnig .

Ganz gleich ob gute oder schlechte Konjunktur , die Pro -
duktion atmet immer in jahreszeitlichem Rhythmus . Die Höchst -
zahlen der Arbeitslosen werden alljährlich im Februar erreicht ,
die niedrigsten Ziffern ergeben sich im Juni und Juli . Die

Basis dieser rhythmischen Bewegung kann je nach der Kon -

junktur bei 366 060 Arbeitslosen oder bei 4 Millionen liegen ,
aber die Bewegung im Jahre bleibt immer die gleiche .

Im Jahre 1936 ergab sich Ende Februar , Anfang März
eine Arbeitslosenziffer von etwa 3,5 Millionen , sie fiel im

Juni , Juli ISA ) bis auf 2,6 Millionen , dann stieg sie wieder

und erreichte im Februar 1931 5 Millionen . Bis zum Juni .

Juli 1931 war die Ziffer auf 4 Millionen gesunken , um dann

wieder anzusteigen : jetzt , im Februar 1932 , hat sie 6 Millionen

erreicht . Es ist damit zu rechnen , daß sie je nach dem Wetter

nunmehr bald oder sich etwas verzögernd , wieder bis zum
Juni , Juli dieses Jahres absinkt . Wie weit weiß heute noch

niemand , denn der Produktionskörper Deutschland atmet

schwach und schwer , politische Explosionen können ihm sogar
die ganze Lebensluft rauben .

Angesichts dieser Zahlen stellt die wissenschaftliche
Monatsschrift der christlichen Gewerkschaften , die „ Deutsche
Arbeit " , fest , daß die vor uns liegenden Wahlen des

Frühjahres , die Reichspräsidentenwahl , die

Wahlen zu den Landtagen in Preußen und in einigen
anderen Ländovn und vielleicht nicht mehr sehr weit dahinter
die Reichstagswahlen , innerhalb weniger Jahre sicherlich als

„ Arbeitslosenwahlen " bezeichnet werden würden .

Man werde in dieser Benennung ein selbstverständliches
Urteil ausdrücken dahingehend , daß es dem Wesen der staut -

lichen Gemeinschaft widerspreche , die immer eine Arbeits -

gemeinschaft war und heute mehr denn je sein sollte » sich ihr

Schicksal von Arbeitslosen diktieren zu lassen . Der Schreiber
jenes bedeutsamen Leitaufsatzes , Hermann Lufft , be -

tont weiter , daß es hart an staatliche Selbstpreisgabe , an staat -
lichen Selbstmord grenze , wenn hier nicht die einfache Ber -

nunst des Lebens , die Vernunft der Selbstverwaltung da -

zwischen trete .

„ Die Parteien der Arbeitslosen , die extremen Parteien recyls
und links , die Parteien der Arbeitslosen der unteren Stände und

Klassen , und die Arbeitslosen der mittleren und höheren Stände ,

einschließlich unseres akademischen Proletariats , stehen bereit , di «

Herrschaft an sich zu reißen . Mit diesen Parteien der Arbeitslosen ,
die allein aus den Kreisen der gesetzlich als solcher geltenden Per -

sonen etwa 6 Millionen Stimmen aufbringen werden , dazu noch

Ehefrauen und andere abhängige Perjoneu , werden stimmen die

Unzufriedenen aus den heute noch im voltswirtschaftlichen Arbeits -

prozeß stehenden Kreisen , sei es der össentllchen Organisationen , sei

es der privaten Wirtschast . "

Richtig ist sicherlich , daß der Arbeitslose die sozialen Ver -

hältnisse und den Staat anders betrachtet als derjenige , der

Arbeit hat und sich satt essen kann . Für den Arbeitslosen ver -

einfachen sich die tausendfältigen Kompliziertheiten des täg -
lichen Lebens zu dem einen großen Schrei : gebt mir

Arbeit ! Dabei wird er weniger Hemmnisse des Denkens

haben , er wird die Lösungen einfacher sehen und Rücksichts -
losigkeit auch dort fordern , wo der andere glaubt , noch Rück -

sicht nehmen zu müssen . Die Erkenntnis allein , daß der Kapi -
talismus immer wieder Krisen erzeugt und daß erst seine Be -

feitigung diese soziale Frage löst , ist zwar sicheres Erkenntnis -

gut . aber macht nicht satt .
Ein grundlegender Irrtum ist es . wenn man meint , daß

der Arbeitslose nichts anderes sei als der sozial Kranke , der

die Macht des Gesunden über die Dinge an sich reißen wolle .

ohne das Geheimnis dieser Macht zu kennen . Es ist auch nicht

wahr , daß der Arbeitslose und im besonderen der Arbeitslose

in Deutschland sich leicht in die wilde Phantastik der We,t

seines sozialen Fieberdeliriums hineinlebe !
Die jahrzehntelange Schulung des Arbeiters im

so oft verhöhnten Klassenkampf , die errungene sozialisti «

sche Erkenntnis machte den Proletarier zum Träger der

politischen Vernunft , das vermag auch Arbeitslosigkeit nicht

mmr . Letzter Tag der ROstwoctie zeichnet

Euch eint



Wahlrechtskomödie in Krankreich .
Reaktionärer Gesetzentwurf in der Kammer angenommen ,

Paris . 12 . Jebnior . tEigenberichi . )
DieObfirukilou der tinksparteieu in der Sommer

geaendieWahlresorm ist , wie zu erwarteu war , ergebnislos
gebuebea . Die Sammer hat am Zreilagmltwg io AbweseuheU der

Abgeordneten der Opposition einstimmig ein neues von dem Abge -
ordneten de Taftes vorgeschlagenes Wahlsystem gebilligt .
da » die Abschaffung des zweiten Wahlganges und die wohl der

Abgeordneten mit einfacher SiimmenmehrhcU , aber mindestens mit
25 proz . der überhaupt abgegebeneu Stimmen vorsieht .

Dazu wurde ein Aulrag de Alouzle , den Frauen unter den -

selben Bedingungen wie den ZNännern das aktive und passive Wahl -
recht zu geben , und ein Antrag Labrone , der die Ausübung des

wahlrechls zu einer Pflicht macht , angenommen .
Um X8 Uhr morgens billigte die Kammer mit 22 » gegen

138 Stimmen den Antrag des Innenministers , die Sitzung zur Be -

ratung der Wahlreform fortzusetzen Zwei von den Sozialisten
Frosiard und Planche eingebrachte Vertagungsanträge wurden ab -

gelehnt . Der Vorsitzende der Wahlrechtskommission . Mandel , unter -
breitete daraus der Kammer nicht den ursprünglichen von der Kom -

misston gebilligten Reformoorschlag , der die Wahl der Abgeordneten
mit 1 » Proz . der abgegebenen Stimmen verlangte , sondern den er -

wähnten Gegenvorschlag des Abgeordneten de Taftes , den die Kom -

Mission in der Donnerstagsitzung unter dem Protest der Mitglieder
der Oppositionsparteien gutgeheißen hatte . Dieses Verfahren wider -

spricht dem parlamentarischen Brauch und wurde daher von den
Rednern der Linksparteien scharf verurteilt . Mit 217 gegen 1 Stimme

( die gesamte Linke enthielt sich der Stimme ) beschloß die Kammer

auf den Antrag Mandels den Gegenentwurf zur Beratung zu stellen .
Jetzt bestieg cherriot die Tribüne , um in einer meisterhaften

Rede im Namen der gesamten Linken das Vorgehen der Regierungs -
Mehrheit , der Regierung und der Wahlrechtskommission zu brand -
marken . Er erklärte , die Mehrheit wolle mit dem neuen Wahl -
system die Bildung eines Linkskartells für den zweiten
Wahlgang oerhindern . Die Folge dieser Wahlreform werde
aber die Zerschmetterung der Mittelparteien und die Bildung eines

Rechts - - , und eines Linksblocks sein . Das Volk werde in Zukunft

nur noch zwischen der Politik der Roten und der Weißen zu wählen
haben . Dieser Zustand sei Frankreichs unwürdig . Die Links lehne
es ab , die Verantwortung dafür zu übernehmen .

Dieser Erfolg der reaktionären Mehrheit wird aller
Wahrscheinlichkeit nach ein P l> r r h u s s i e g bleiben . Die
Linke hat recht daran getan , sich mit allen Mitteln gegen
diese Verhunzung des demokratischen Wahlrechtes zur Wehr
zu setzen , aber niemand in Frankreich wird die Angelegenheit
allzu tragisch nehmen , well jedermann weiß , daß die ' Mehr -
heit des Senats es ablehnen wird , diese gefährliche Bahn
zu beschreiten . Auch rernünftiaere Wahlreform - Vorschläge .
die die Kammer in früheren Jahren passiert hatten , sind von
dem auf diesem Gebiet sehr vorsichtigen Senat abgelehnt
worden , dessen Mehrheü sich übrigens auch stets gegen das

Frauenwahlrecht ausgesprochen hat . Die Wahlpflicht ,
die z. B. in der Tschechoslowakei besteht , widerspricht den

Grundsätzen der französischen Verfassung und dürfte schon
aus diesem Grunde vom Senat abgelehnt werden . Die Auf -
Hebung der Stichwahl und die Angleichung an das

englische W a h l s y st e m , das sich erst vor wenigen Mo -
nateu in seiner ganzen Ungerechtigkeit enthüllt hat , hat kaum

Aussicht , vom Senat angenommen zu werden .
Die französischen S o z i a l i st e n treten seit jeher für

das Frauenwahlrecht ein : aber es konnte ihnen un -

möglich zugemutet werden , innerhalb eines Gesetzes , das sonst
nur reaktionäre Neuerungen bringt , dafür zu stimmen .

Sollte wider Erwarten der Senat dem Gesetzentwurf oder

wesentlichen Teilen von ihm doch zustimmen , dann ist damit

noch lange nicht gesagt , daß �
die Reaktion auf ihre Kosten

kommen wird . Denn dann wird angesichts der reaktionären

Gefahr , ähnlich wie 1924 . das Kartell d e r L i n k e n sich
automatisch fast überoll bilden , so daß die Reaktion sehr wohl
in die Grube fallen könnte , die sie für die anderen gegraben
hatte .

Der Völkerbundsrat drückt sich.
Einberufung der Vollversammlung wird nicht befürwortet .

ohne werteres zu zerstören . Selbstverständlich heißt es . die

Augen vor den Tatsachen verschließen , walhte man nicht sehen .

daß gerade unter den Arbeitslosen die wiZdeste Propaganda

ihre leichten Erfolge erzielll Wer das prid nicht diejenigen

Kreise der Arbeitslosen , die unter schnvrsten Opfern und

heldenhaften Leistungen der Solidarität sich ihre Kampf -

vrganisationen aufgebaut , für Gestaltung und Entwicklung
des Staates , für bessere soziale Verhästmsse gekämpft haben

und in den geistigen Bezirken der Arbesterbewegung leben .

. Im besonderen bei den chitlerianern wird der stärkste An -

hang aus ganz anderen Kreisen von Arbeits -

losen geholt . Das sind jene Schichten de « in seiner mate -

riellen Existenz vernichteten Mittelstandes , der häufig

genug proletarisch lebt , aber noch st ä n d i s ch denki und sich

nach politischen und sozialen Vorrechten sehnt . Ebenso gibt es

selbstverständlich in den Reihen der Arbeiter manche Ver¬

zweiflung , die ihre politische Wirkung in kommunistischen

Formeln zeigt . Dort , wo die Schulung der Arbesterbewegung
noch nicht hinreichte , wuchert die k o m . m u n i st i s ch e

Phrase am üppigsten .
Die wissenschaflliche Monatsschrift der christlichen Gewerk -

schasten meint , jetzt müsse das wertvolle Kulturerbe von Jahr -

taufenden durch die Krise hindurchgerettet werden . Die

höheren geistigen Reiche der Kultur seien gegen die falschen

Propheten zu verteidigen . In unserer Zeit steigere sich der

Größcnwahnsinn der Selbstüberschätzung „ zu einem in Ge¬

malttaten und Morden sich austobenden organisierten
Idiotismus " .

Wir sind der Auffassung » es ist nicht nur und zuerst das

Erbe von Jahrtausenden in den Wahlen der nächsten Wochen

und Monate zu verteidigen , es ist auch die Weimarer

Demokratiezuverteidigen . esistdasRechtder
politisch Denkenden , zu verhindern , daß über das

Schicksal des Volkes Diktatoren bestimmen , es ist d i e d e u t -

sche Sozialgesetzgebung zu schützen . Wir haben

im Jahre 1931 für Rüstungen etwa 799 Millionen Mark ans -

gegeben und für die Arbeitslosen 3699 Millionen Mark .

Hinter dem Wahnwitz des Nationalsozialismus steckt Methode .

Ihr Sinn ist , die Größenverhältnisse zwischen Rüstungsaus -

gaben und Arbeitslosenunterstützung umzukehren , die

materielle Hilfe für den Arbeitslosen aus die Größe des der -

zeitigen Reichswehretats herabschrumpfen zu lassen , damit die

Rüstungsausgaben in Milliardengröße hinaufschnellen . Bei

den Kommunisten ist es die Zügellosigkeit der Wünsche , die

Verzweiflung der Zerstörungssucht , der mangelnde Wille zur

Erhaltung und zur Gestaltung , der bekämpft werden muß .
Wir wissen , daß auch hier die Arbeitslosigkest manches Be -

mühen ergebnislos machen wird . Aber sicher sind wir . daß
die aus jahrzehntelanger sozialistischer Schulung erwachsene

Erfahrung doch nicht zu zerstören ist .
Wir wissen , daß es bis weit in die Leitung der Reichs -

regierung bestimmte Kreise gibt , die meinen , die polstisch miß -

brauchte Verzweiflung der Arbeitslosen sei im Grunde ge -

nommen nichts anderes als nationaler Befreiungswille . Wir

missen weiter , daß es bestimmte schwerindustrielle
Kreise find , die mit zynischem Behagen und mst Geld -

Mitteln die rechtsextreme Bewegung unterstützen .
Aus allen diesen Gründen sehen wir in den kommenden

Wahlen nicht zuerst Arbeitslosenwahlen , sondern e a t »

tfonswahlen " . Alles , was rückwärts will , was Obrig -
keit und Untertan herbeisehnt , was soziale Rechtlosigkest des

Arbeitenden und Rüstungen ersehnt , die ganze breite

Front der Reaktion hofft bei 6 Millionen Arbests -

losen den Sieg zu erringen . Wir glauben nicht nur , sondern
wir wissen auch , daß der klassenbewußte Proletarier sich nicht

überrennen läßt . Sein Lebenskampf und die Bewegung seiner
Klasse hat niemals in Sonnenschein und Frieden stattgefun -
de » , der Proletarier und die breiten Massen des Volkes , die

zu politischer Erkenntnis gekommen sind , marschierten immer

im Sturm der Zeit . So wird auch die Parole der denkenden

Arbeitslosen nicht Verzweiflung sein , sondern sie wird lauten :

Kampf der Reaktion !

Scharfmacher und Ostelbier .
Hitler schweifwedelt vor der Reaktion .

Der Scharfmacher von Gilsa hat in einer Denkschrift
an seine Freunde festgestellt , daß Hitler die Interessen des

Kapitalismus selbst gegen seine eigenen Anhänger verteidigen
werde . Aehnliche Zusicherungen hat Hitler nicht nur den

Sckarfmachern , sondern auch den G r o ß a g r a r i e r n ge -
geben . Die »Kölnische Volkszeitung " ist in der Lage , ein

Rundschreiben wiederzugeben , das Fürst Eulenburg
aus Liebenberg an seine Standesgenossen versandt hat .
Fürst Eulenburg berichtet :

„ In einer Unterredung habe er mit Hitler die Stellung des

Nalionalsozialtemus zum Großgrundbesitz besprochen und von dieser
Unterredung eine Niederschrift angefertigt , die er seinem
Schreiben beilegt . Er betont ausdrücklich , daß dies « Niederschrift
Adolf Hitler vorgelegen habe und von ihm für
richtig befunden worden sei . Danach hat Hitler sein bt ».
herlge » Agrar Programm völlig aufgegeben und wörtlich folgendes
ertlärt :

. ,3ch denke nicht daran , den ererbten oder sonstwie rechtmäßig
erworbenen Grundbesitz , soweit er im Dienste der Allgemeinheit
Arbeit leistet und produziert , zu zerstören .

Ich habe auch nicht die Absicht , in breitem Umfange auf
deutschem Boden zu siedeln ,

iveil die zur Verfügung stehende Fläche für ein tW- Blilüoaeu - Volk
hierfür zu beschränkt ist . tks würde dabei nur eine Vefltzverschiebung
herauskommen , die der Allgemeinheit keinen wesentlichen Nutzen .
ja hinsichtlich der inneren Ernährungsgruadlage sogar Schaden
brächte , da große Güter mehr produzieren al » parzellierte . "

Hier ist Hitler also soweit gegangen , die innerdeutsche
Siedlung zu verneinen , während sein im . Mai 1926 für un -
abänderlich erklärtes Programm in Punkt 17 besagt :

„ Wir fordern eine unseren normalen Bedürfnissen angepaßt «
Bodenreform . Schaffung eines Gesetzes zur unentgeltlichen Enteig¬
nung von Boden für gemeinnützige Zwecke . Abschaffung de « Boden -
zinfe » und Verhinderung jeder Bodenspekulation . "

H i t le r nimmt die Partei der Scharfmacher und der

Ostelbier , der beiden sozialen Gruppen , die den Hort der

polsttschen und sozialen Reaktion in Deutschland darstellen .

Der chinesische Antrag auf Einberufung einer außer -
ordeullicheu välkerbundsoersammluug zweck , Beratung
de » Konflikte » im. Fernen Osten war Gegenstand einer Geheim -
fitznag der Ratsoertreter am Frellagnachmitlog , an der die vele .

gierten Japans und China » nicht teilnahmen , wie man erfährt ,
wurde beschlossen , über den Antrag in einer osfizicliea Ratssitzung ,
die erst am Dienstag stattfinden wird , zu enifcheidea . wobei

jedoch sich die RaksmitgNeder schon jetzt auf den Standpunkt stellten ,

daß ein soforklgsr Zusammentrist der Vyllversamrulung nicht

zweckmäßig wäre , west die bisher vorliegenden Berichte der

Unlersuchuugsavsjchüsie keine genügende Verhandlnvgsgrnndlage
bildeten .

In Wirklichkeit scheut der Völkerbundsvat eine Tagung der

DSlkerbundsoerßimmlung , west er unter dem erpresserischen
Druck Japans steht , das mit dem Ausscheiden aus dem Völker -
bund und mit der Sabotage der Wrüstungskonferenz durch Zurück -
Ziehung der japanischen Delegation droht .

Allerdings steht China wie jedem Ratsmitglied das Recht
zu. eine Sondertagung der VölkerÄundsoerscmmrlung zu verlangen
und zu erzwingen , und es wird der chinesischen Delegation
anheimgestellt werden , von diesem Recht Gebrauch zu machen . Nur
würde dann China und nicht der Rat die Verantwortung dafür
tragen .

Es sst tlar , daß mit einem solchen Bescheid sogleich der

stärkste Druck aus China ausgeübt werden soll , von seinem
Recht keinen Gebrauch zu machen und den entsprechenden An -

trag n i ch t zu stellen .
Der Hinweis auf die Unzweckmäßigkeit einer solchen Tagung

wegen der noch nicht vorliegenden abschließenden Berichte der

ohne deren Niederkämpfung weder politische noch Wirtschaft -
liche Gesundung in Deutschland möglich ist. Hitler i st
g l e i chb edeutend mit Reaktion . Die Agitation
seiner Propagandisten wie sein Programm ist demnach eine

einzige große Lüge !

Gilsa bei Hugenberg .
Wie von deutschnationaler Seite mitgeteilt wird , hat der frühere

Reichstagsabgeordnete Oberst a. D. von Gilsa , der vor einiger
Zeit aus der Deutschen Volkspartei ausgetreten war , seinen U e b e r -
tritt zur Deutschnationalen Volkspartei erklärt .

Ein politisches Memeidsurteil .
Ein Jahr Gefängnis für Jan Sauer !

Wir berichteten über den Prozeß gegen den polnischen Lehrer
Jan Bauer in Bütow in Pommern , der sich des Meineids

schuldig gemacht haben soll , indem er in einer vorangegangenen
Verhandlung beschwor , er sei k e i n „polnischer Agent " und habe sich
nicht in >polnisch - irationolistijch «m Sinn " betätigt . Jetzt ist das
Urteil ergangen ; es lautet auf ein Jahr Gefängnis .

Wir halten dieses in Stolp i. P. gefällte Urteil für eins der

falschesten , die uns seit langer Zeit begegnet sind . Die Begriffe
„ Agent " und „nationalistisch " sind so schwammig , daß sie von

Deutschen und Polen fast automatisch in verschiedener Weise ange -
wendet werden . Ein Pole , der mit gutem Glauben bestreitet , ein

„polnischer Agent " zu sein und sich in „nationalistischem " « mne

betätigt zu haben , kann den Deutschen sehr wohl trotzdem als

. nationalistischer Agent " erscheinen .
Diese in der Verschiedenheit der Gesichtswinkel begründete

Verschiedenheit der Auffassungen ist Jan Bauer zum Verhängnis
geworden . Uebrigens hatte der Staatsanwalt auf mildernde Um -
stände plädiert , weil der Angeklagte glauben konnte , er würde sich
durch ein « „richtige " Aussog « ( in deutschem Sinne ) strafbar machen .

Untersuchungsausschüsse über die Ereignisse in Schanghai und in

der Mandschurei ist lediglich ein Lorwand , um sich von der

Verantwortung zu drücken .

Dieser Beschluß ist um so beschämender , als etwa zur selben
Stunde die Japaner die erbetene Verlängerung des vierstündigen

Viasfenstillstandes , der eine weitgehende Räumung Schapeis

durch die Zivilbevölkerung ermöglichen sollte , glattweg v e r -

weigert und die Beschießung der Stadt sowie der nach

immer nicht eroberten lllusung - Fort » wieder ausgenommen hoben !

Sericht aus Wufong .
Schanghai . 12 . Februar .

Der Korrespondent von WTB besuchte da » Stabsquartier der

Wufung verteidigenden Brigade und interviewte den kommandieren -

den General Wong . Wong und die Stabsoffiziere betonten ihren

Entschluß , Wusung bis zum Acußersten zu verteidigen .

Sie wiesen auf die Ungleichheit der beidcrsestigen Kräfte

hin , bei der das große Uebcrgewicht der japanischen schweren
Artillerie und der Luftwaffe nur schwer durch die Tapferkeit der

chinesischer , Soldaten ousgegllchen werden könne . Wong d e m e n -

t i e r t e die von anderer Seite ausgestreuten Gerüchte , daß

deutsch - Berater in den Wusung - Forts tätig seien . Der

Rückweg führte durch das Wusung vorgelagerte flache , Flandern

ähnliche , von zahlreichen Gräben durchzogene Gelände , wo die

Chinesen vier Grabenlinien vorbereiten und sich äugen -

scheinlich auf einen langwierigen Verteidigungskrieg

einrichten .

Tatsächlich wird angekündigt , daß dem jungen Menschen zu dem

Meineidsprozeß jetzt auch noch ein Verfahren wegen Hoch -
verrats angehängt werden soll .

Aufs schärfste zu beanstanden ist die Verhandlungsführung
durch den Vorsitzenden Landgerichtsdirektor Schröder . Einen

Zeugen , der zunächst mst dem Hinweis , er könne sich sonst strafbar

machen , die Aussage verweigert «, fuhr der Vorsitzende an : „ Sie

glauben wohl , daß daraus ein Verfahren wegen Hoch -
verrats entstehen könne . " In der Urteilsbegründung bezeichnete
Schröder den Prozeß als ein Stück der „ Tragödie des deutschen
Volkes " und machte weitere politische Aussührungen der folgen -
den Art :

„ Zwischen den Minderheiten diessests und jensests der Grenze
besteh « ein grundlegender Unterschied . Die deutsche Minderheit
in Polen sst vor wenigen Jahren durch gewaltsame Abtrennung
entstanden , während die polnische Minderheit seit
1S9 Iahren zu Deutschland gehöre und sich
augenscheinlich noch niemals zu beklagen hatte .

Es sst ein Glück für Herrn Schröder , daß er diese Bekundung
nicht unter seinem Cid getan hat ! Seine Art , all « Bedrückungen zu
bestreiten , die die polnische Bevölkerung in früheren Zeiten zu
erdulden haste , zeigt , wie recht die Verteidigung haste , ihn wegen
Voreingcnommeicheit abzulehnen . Sie . hatte damit um so mehr

recht , als derselbe Vorsitzende es wor , der zuvor den Haftentlassungs -
antrag abgelehnt haste und der noch früher Dorsitzeitder in jenem
Prozeß gewesen war . in dem Bauer seinen angeblichen Meineid

geleistet halle . Herr Schröder war danach zum Zeugen im Mein -

eidsprozeß berufen , niemais aber konnte er in ihm Vorsitzender sein .
Urteile soichcr Art sind in der Tat ein Stück aus . der „ Tra -

gädie des deutschen Volkes " , nur in ganz anderer Weife , als Herr

Schröder meint . Gegen solch « . Urteile muß man laut protestieren ,
um der Welt zu zeigen , daß es im deutschen Volte noch S in n

für Gerechtigkeit gibt !

Der Oronienburger Mörder ist von der Kriminalpolizei er -
mittelt . Es sst der 41jährige Händler Franz Zotolewskt ,
der fest dem 9. d. M. flüchtig ist .



politische Justiz unter Anklage .
Empörende Fehlurteile im Landtag bloßgestellt . — Die Freunde der Varteijustiz werden klein .

Der Preußische Landtag setzte am Freitag die Aussprache über
die Große Anfrage der Deutschen Lolkspartei wegen der Aeuße »
rungen des Oberpräsidenten Noske in Hannooer über die beut -
schcn Richter fort .

Sibg . RhieL ( Ztr . ) betont , daß die Aeußerungen des Oberpräsi -
denisn Roste scharf zu verurtellen seien , wenn sie tatsächlich
so lauten , wie sie in der Großen Anfrage wiedergegeben worden
sind . Allerdings müsse man in der Beurteilung vorsichtig sein , da
der genaue Wortlaut der Aeußerungen noch nicht habe festgestellt
werden können . Bon einem Oberpräsidenten müsse man aber ver -
langen , daß er sich seine Worte vorher genau überlege . Im Rechts -
ausschuß sei die Angelegenheit genau zu klären . Andererseits ist
festzustellen , daß wir nicht Urteile decken könnten , die die Objektivität
der Richter vermissen ließen . ( Beifall im Ztr . )

Abg . Lau - Pannover ( Soz ) :
stellt fest , daß Nooke keine Gelegenheit gehabt habe , sich aus dies «
Rede , zu der er plötzlich veranlaßt wurde , vorzubereiten . Er schildert
den Verlans . der in Betracht kommenden Tagung des . Vereins

Riedersächsischer Presse , der es Noske nahegelegt habe , sich über die

Urteilsfindung in politischen Beleidigung s - Prozessen zu äußern .
In seiner Beurteilung des Ehrenschutzes durch die Gerichte stehe
Herr Noske durchaus nicht allein da . Selbst der damalige Reichs -
kanzler Marx habe ja gesagt , daß der Ehrenschutz so ungenu -
gend sei , daß er keine Klagen mehr einleiten wolle . ( Hört ! Hört bei
den Soz . ) — Der Redner zählt dann einigs Urteile aus , die zm
lritisieren seien . So ist ein Mann , der nachgewiesenermaßen den

damaligen R e l ch s fi n a n zm i ni st e r Hilferding verleum -

dete , indem er ihm Schiebungen gegen Entgelt vorwarf , zu ganzen
ZOlZMark Geld st rase oerurteilt worden .

Ein anderer , der den verstorbenen Reichskanzler Hermann
Rfüller einen Lumpen nannte , der das Deutsche Volk an den

Feiudbund verkaust habe , hat nur HO Mark Geldstrafe erhallen

( Stürm , hörli Hört ! bei den Soz . ) . Zcmand , der dem Reichs -

crnährungsminisker Schiele nachsagte , er verschiebe künstlichen

Dünger an die Zranzosen . ist sogar strassrei ausgegangen .

weil das Gericht dem als Zeugen vernommenen Polizeibeamten

nicht glaubte . Da ist es kein Wunder , daß «in erheblicher Teil der

Gilamtbevölkerung mit Noske der Meinung Ist , daß allerdings ein

sehr stark verändertes Rechtsempfinden bei manchen Richtern fest »

zustellen ist . Dann ist auch die Erregung begreiflich , in die Noske

geraten konnte , gegen den selbst solche Urteile ergangen sind .

Ein kleines deukschnalionales Blatt in Hannover , das die repu¬

blikanischen Mmsler dadurch beleidigte , daß es sie Männer

nanuie . die aus den Sümpfen der Revolution und au ? Verrat

und Verfossuvgsbruch hervorgegangen wären , hat nur 400 M.

Geldstrafe bekommen .

( erneutes lebh . Hört ! Hört ! bei den Soz . ) . Angesichts solcher Urtelle

tonn man wirklich auf den Gedanken kommen , d ckß da Richter

geurteilt hätten , die bedauerten , daß sie ' den

Tätern nicht noch Belohnungen geben tonnten !

( Sehr richliz ! bei den Soz . ) Mindestens die repirblikoiüsche Mehrheit

des Deutschen Voltes empfindet tatsächlich die heutige » Zustände als

nicht ausreichende Rechtssicherheit ! Die SPD . kann ' e » nicht miß¬

billigen . wenn Noske tatsächlich diese . Wahrheit eimwll in Verteidi¬

gung . der Notoerovdrmngs - Maßnahmen der Reichs » und Staats «

regierung ausgesprochen Halle , obwohl sa festgestellt ist , daß Noske

nicht die von der Deutschen Volksparrri behaupteten Worts gewählt

hat . ( Beifall bei den Soz . ) .
Abg . venscheid ( Komm . ) meint , Noske habe keine Ursache , an

der deutschen Klassenjustiz irgend etwas auszusetzen . Der ' Redner

zahlt dann Einzelfälle auf , um nachzuweisen , daß die Justiz die

Faschisten milder beurteilt als revolutionäre Arbeiter .

So ist ein Sölner Sommuutst . der bei eiuer Auseiuanderjetzuug
einen polittschea Gegner leicht verletzt habe , zu fünf üahrcu

Zuchthaus und Ehrverlust verurteilt worden ( stürm , hört !

hört ! bei den Lamm . ) , während ein Ratieualsozialist . der vom

Fenster seiner Wohnung aus , wo er wirklich nicht bedroht sein

konnte , einen Arbeiter erschoß , nur fünf Monate Gefängnis

erhielt .

Abg . Slendel ( DVp . ) erklärt , daß er schon gestern für verschärften

Ehrenschutz eingetreten sei . Wir haben es selbst erlebt , so sagt der

Redner ,

daß gegen uosereu verstorbenen Führer Skresemann die häß «

lichsteN Angrisse gerichtet worden sind , ohne daß immer die

genügende Sühne dafür erfolgt ist

( « ehr richtig ! bei der DVp. ) . Wir wehren uns auch nicht dagegen ,

wenn der Oberpräsident Noske in ähnlicher Weise Kritik geübt hat .

Er ist aber darüber Hinausgeganzen , Das Justizministerium Ist erst

spät mit der Angelegenheit befaßt worden . Es hätte zusammen mit

Am Innenministerium erklären müssen , daß die von dem Ober -

Präsidenten gemachten Aeußerungen zurückgewiesen werden müßten .

( Beifall bei der DVp . ) .

Justizminister Or . Schmidt :

Die Debatte über dle Große Anfrage , die sich zeitweise zu einer

Sememen Iustizdebatte ausgewachsen hat , ist durch den Abg . Stendel

das Schema der Tagesordnung zurückgeführt worden . Die Ant »

warten des Iusllzministeriums finden sich im. zweiten Teile der

Gesamtantwort . .

wir haben darin zugeben müfsea . daß eiue Reihe von Urteile «

wegen Beleidigung hoher Beamter vorliegt , die zu rechllicheo
Bedenken Anlaß geben .

«Hört ! Hört ! bei den Soz . ) . Ob . das auf einer veränderten Rechts -

aufsassung der Richter beruht , haben wir nicht feststellen können .
Die Feststellung , des Tatbestandes ist Sache des Jniiemninisteriums .
Vom Innenministerium habe ich den Bericht über den Tatbestand

bekommen , wonach der genaue Wortlaut der Aeußerungen Noskes

nicht festzustellen ist Damit muß ich mich , abfurdev . .
Staatssekretär Abegg äußert sich für . das Jnvcnmlnisterwm

dahin , daß nicht festzustellen gewesen ist , ob Noske feing Rede in der

Form gehalten habe , wie es die Große Anstaqe behauptete .

Abg . Grzlmek ( Staatsparte ! ) : Es handele ' sich bei dem Vorgehen
der Deutschen Volkspartel und der Deutschnallonalen gar nicht

darum , die Richter zu schützen , sondern um AaUation zu treiben .

( Zurufe rechts . ) Wenn man wirklich die Richter schützen wolle , hatte

man allein Grund , sich nach einer anderen Seite zu. wehren , nämlich

gegen deu Terror , der von den Nationalsozialisten gegen die Richter -

Ichast ausgeübt werde .

Die Richterablehnnug bei Prozessen gegen Nationalsozialisten fei
geradezu zu einem System geworden .

In zahllosen s; allen seien wegen Beschimpfung der Republik und
ihrer Bertreter Freisprechungen erfolgt oder nur geringe Strafen
verhängt worden . Auch gegen die Rechtsprechung des
Reichsgerichts seien in dieser Hinsicht oft Bedenken geäußert
worden . Das Berhallen des Landgerichisdireklors Ohnesorge im
Helldorf - Prozeß habe ebenfalls in mehrfacher Weise nicht dem eines
Richters entsprochen . Wenn sich ein Zeuge vor Gericht so benehme ,
wie das Goebbels getan habe , dürfe man ihn nicht mit 500 Mark
Geldstrafe belegen , sondern müsse ihn sofort abführen lassen . ( Leb -
haste Zustimmung bei der Mehrheit . )

Abg . Hestermann ( Wtrtschaftsp . ) : Oberpräsident Roste hätte ein
Wort des Bedauerns über seine Entgleisung sagen müssen Aufgabe
des Justizministers wäre es gewesen , den Dingen nachzugehen . Man
wolle durchaus nichts beschönigen . Bedauerlich sei die Entwicklung ,
die die Aussprache hier genommen habe .

Abg . Dorck ( Dnat . ) bedauert die Erklärung der Regierung , daß
es nicht möglich gewesen sei. festzustellen , ob der Oberpräsident Noske
die betreffende Äeußerung im einzelnen getan hat . Man hätte sie
sicherlich feststellen können : es scheint aber , so betont der Redner ,
als habe die heutige Regierung diese Aeußerungen nicht feststellen
wollen , um Herrn Noske nicht fallen zu lassen .

Abg . Kuttner ( Soz . ) :
Die Sozialdemokraten haben volles Verständnis dafür , wenn die

Richter ihre Stellung wahren wollen . Wer die höchste Ehre des
Richters besteht darin , gerecht zu sein und durch seine Gerechtigkeit
die Bevölkerung zu überzeugen .

Wenn die Richter auf ihre Ehr « achten , müssen wir verlangen ,
daß sie besonders auf die Ehre der anderen achten und nicht so ver «
fahren , wie der A m t s g e r i ch t s r a t K e ß n e r in Berlin mit der
Ehre meines Parteifreundes Ärolat oerfahren ist Äeßncr hat
Brolot öffentlich diskreditiert , und beschimpft , ohne daß er ihn auch
uur gehört hatte . ( Rufe bei den Soz . : Das ist eine Unverschämtheit ! )
Ich stelle mit Genugtuung fest , daß Keßner eine Rüge von einer
Schärfe erteilt wurde , wie ich sie in der Justiz bisher noch nicht
erlebt habe . Es ist aber bedauerlich , daß Keßner bis heute noch
nicht Veranlassung genommen hat , zu Beginn einer Sitzung in
irgendeiner Form öffentlich zurückzunehmen , was er voreilig ge -
sündigt hat .

Der Redner weist dann das Rokhenburger Urleil zurück , worin
es als nicht ehrcnkräntend für Redakteure des „ vorwärts ' be¬

zeichnet wurde , wenn man behauptet , der . . vorwärts ' fei mit
000 000 Mark gekauft worden .

Ich stelle fest , so sagt der Redner , daß dieses Urteil eines ge -
lehrten ' Einze lrichters . für das man : keine . Schöffen ver -
anlwortlich machen kann , eine Beleidigung der gesamten
Pr e s s e und des gesamten Redakteurstandes darstellt . ( Sehr richtig !
bei den Soz . ) Danach werden die Redakteure als bezahlte Schreib -
kulis ohne eigene Ueberzeugung dargestellt und ich sroge , ob. dieser
Amtsrichter Anlaß hätte . . sich zu beschweren , wenn einmal die Tätig -
kest . der . Richter kritisiert würde .

Die von nationalsozialistischer Seite aufgestellte Behauptung , der

damalige Reichsfinanz mini st er Hllferding habe sich
von einem Zigarestcnkonzern bestechen lassen und ihm dafür 10 Mil -
lioncn Steuerschulden erlassen , würde , wenn auch das geringste an
ihr sich erweisen ließe , doch gewiß Hilferding als schimpflich korrum -
piert erscheinen lassen . Da sich aber herausstellte , daß an dieser
Verleumdung nichts Wahres ist , wurden wie der Abg . Lau bereits

sagte , dgr Bcrleumder zu 200 Mark Geld st rase verurteilt .
In Hinterpommern , war es wegen dieser Verleumdung sogar mit
einem Strafb . c fehl über 100 Mark abgetan . ( Hört ,
hört ! , bx. i JdM Soz . ) Hn der TchfüäSfchrifi des Morch - Zarnow war
beha>ig ?' M' wördsn, (

Noske hätte sich als Rclchsrocchrminlster bei der Schleifung von
Festungen Schiebungen zuschulden kommen lassen . Der vecapl -
n, örtliche Redakteur eines Hannoverschen Blakles . das diese Ver¬

leumdung aufgriff , wurde In der , wetten Instanz fretgefprochen .
weil ihm nicht nachzuweisen sei . daß er dle Absicht der Beleidi -

gnag gehabt habe . ( hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Das Reichsgericht hat dieses Urteil aufgehoben mit einer Begrün -
dung , die für dce Urteilsfäller eine Ohrfeige darstellt . Mindestens
hatte jener Richter die . Ehre Noskes ebenso fahrlässig verletzt wie
ein Automobilsahrer zu verurtellen wäre , der jemanden grob fahr -
lässig tötet . Aber Sie auf der Rechten scheinen glauben , Ehre
sei etwas , was die Menschheit vom Offizier aufwärts gepachtet hat .

Volksbühne .
( „ Fuhrmann Hellschel . 0

Gerhart Hauptmann dankte auf der Bühne den

Künstlern und die Künsttex dankten dem Dichter . So wurde ein

großer und feierlicher Abend beschlossen , an dessen Erfolg neben

I a n n i n g s und Fräulein Me l z e r auch die übrigen Künstler
der Volksbühne teilnahmen . M. H,

, der Schutz der Ehre der Frau vor Gericht läßt zu
wünschen übrig . Einem hohen preußischen Beamten
hat « n Nationalsozialist in Köln nachgesagt , er hätte
eine Dirne geheiratet . Der hohe preußische Beamte stellte
im Nan - en seiner Ehefrau Strafantrag .

Der beklagte Redakteur vermochte nicht den Schatten eines
Beweises für seine Lchanpluug zu erbringen . Dennoch bean¬
tragte er . die Ehefrau zu laden , um sie zu fragen , ob sie sich
nicht doch vielleicht im Sinne seiner unbewiesenen Behauptung
vergangen häkle . ( Stürmisches Hört , hört ! ) Ein solcher Antrag
entspricht der Lubenhestiqteit und Gesinnungslumperei , wie wir
sie bei derartigen Angeklagten in zahlreichen Prozessen beob¬
achten . Aber daß er ein Gericht findet , das feinem bubenhafien

Leweisautrag stattgibt , ist das Skandalöse .

( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Können Sie ( nach rechts ) verstehen , daß
es da einem Ehrenmann zuwider ist , gegen solche Schmutzsinken
gerichllichen Schutz zu verlangen ? ( Abg . Stendel ( DBp . ) : Ja ,
aber das Gesetz erlaubt ja solche Beweisanträgc ! ) Was Noske dein
Sinne nach gejagt hat , trifft leider aus eine groß « Anzahl von
Fällen zu . Noske hat immer bewiesen , daß er den Mut hat , zu
seiner persönlichen Ueberzeugung zu stehen . Es wäre besser für
im - wenn alle Richter die gleiche Charakterstärke hatten , wie sie
Noske aufgebracht hat , der sich von seiner persönlichen Ueberzeugung
auch durch Porteiwünsche nicht abbringen ließ ! ( Beifall bei den Soz . )

Damit schließt die Besprechung . Da die vom Abg . Eichbost
( DVp. ) beantragte Ueberweisimg der Großen Anfrage an den
Rechtsausschusz mit den Stimmen der Regierungsparteien abgelehnt
wird , ist die Große Anfrage erledigt .

Es folgt die Beratung einer weiteren Großen Anfrage der
Deutschen Valkspartei , die sich mit der

Versetzung des Polizeimajors Levit

von Berlin nach Gleiwitz beschäftigt .
Abg . Mehenlhin ( DBp . ) führt in Begründung der Großen An -

frage aus , seine Fraktion stelle mit Genugtuung fest , daß die
preußische Schutzpolizei sich alle Mühe gebe , unparteiisch zu sein .
Der Fall Levit sei jedoch ein klassischer Beweis dafür , daß es Stellen
gebe , die sie von ihrer Unparteilichkeit abbringen wollten .

Ein Reglerungsverlreler verliest die Antwort des preußischen
Innenministers , in der es heißt , daß die Versetzung des Polizei -
majors Levit aus dienstlichen Gründen erfolgte . Polizeikomman -
deur Heimannsberg habe niemals eine Anweisung erlassen , bei
Straftaten , die im Rahmen von öffentlichen Demonstrationen und
Ovationen vorkommen , die Straftäter je noch ihrer parteipolitischen
Zugehörigkeit verschieden zu behandeln .

Abg . Borck ( Dnat . ) bezeichnet in der Besprechung der Großen
Anfrage die Antwort der Regierung als eine Provokation ; . sie schlage
den Tatsachen geradezu ins Gesicht .

Wg. Mehenlhin ( DVp. ) verwahrt sich gegen die schematische
Beantwortung der Großen Anfrage durch das Staatsmwästerium .
was nicht geeignet sei , dem Ansehen des von den Regicrunqspartticn
sonst so verleidigten Parlaments zu dienen Die Deutsche Volkspartei
hatte ihre Behauptungen nach der unbefriedigenden Antwort der
Regierung so aufrecht , wie sie in der Großen Anfrage formuliert
seien .

Abg . Barleld - Hannooer ( Etaatsp . ) sagt , es bestehe kein Zweifel
darüber , daß der Minister das Recht habe , Beamte im dienstlichen
Interesse zu versetzen . Zum Fall Levit sei im Augenblick ein ab¬

schließendes Urteil nicht möglich . Es sei interessant , daß die Deutsck ) -
Völkepartei und die Deutschnationalen , die sich sonst so für . Autorität

einsetzten , hier gegen die Autorttät des Ministers angingen . In
- Braunsckwsig duldeten Diese . Parteien aber sogar das verfassüligs «
widrige BorgehM des nattonalsozialistischen Ministers Klagaes gegen
dle - Prattnschwsiger Polizswemnten - Dereinvgung !

Staatssekretär Abeaa
erklärt , er glaube nicht, daß die Anfrage der VoltSvarrei geeignet
ist , die Manneszucht in der Polizei , für die die Deutsche Bolkspartei und
die Deutschnationalen einzutreten doch immer vorgäben , zu fördern .
( Sehr wahr ! links . ) Diese Anfrage bedeute geradezu eine Gefähr -

dung der Disziplin . Im Interesse dieser Disziplin wolle er davon

absehen . Einzelheiten der umfangreichen Crmitllungen im Fall Levit
in der Bollsttzung des Landtages vorzutragen . Levit sei nicht versetzt
worden , weil er die bestehenden Bestimmungen unparteiisch auch

gegen das Reichsbanner anwandte .
Die Besprechung wird geschlossen . Die Große ' Anfrage ist damit

erledigt .
Das Haus vertagt sich aus Dienstag , den 16. Februar , 12 Uhr :

Anträge zu den Sparmaßnahmen der letzten Notverordnung .
Schluß 1715 Uhr .

_ _ _ _

Zwischen England und Fraukreich ist in den letzten Tagen wieder
über die Reparationsfrage verhandett worden . Sowohl in

Paris wie in London wird erklärt , daß eine Einigung erziett
worden sei . Danach würde man die Reparationstonferenz noch
vor dem 1. Juli einberufen .

Radikale Arbeitslosenhilfe .

JSät wa ny ? Eener hat jebrillt - denn hat een andrer jebrillt , denn hat ' s blusje Koppe jejeden ,
deu « kam Schupo — bloß jeholfen hat uns teen Aas ! "



Giegeszug der Eisernen Front .
Ln Gtadt und Land gleiche Geschlossenheii .

Im Rahme » der Ku>idgcbun,gen der Elserneu Front sprach
gesiern nachmittag Landtagsabgeordneter Genosse Otto Meier vor
im Arbeiter , t. Angestellten und Beamten des Bezirksamts
W e i ß e n s e e.

„ Tod dem Marasmus . Sturz der Dsmotrotie , Rieder mit der
Sozialdemokratie " , das stnd die Parolen , die von der national -
fojiaRfttfchen Presse täglich in die Welt posaunt lverden . „ Nieder mit
der Sozialdenwkrati « , Swrz der Demokratie , Kampf den Gerne ri -

fchasten " , das sind die Parolen , die als die vordringlichsten in den
augenblicklichen Entscheidungskämpfen gegen den Faschismus von
der Kommunistischen Partei bezeichnet werden .

Diesen ausgepeitschten Leidenschaften gegenüber sich mit Per -

nunftgrünüen durchzusetzen , ist gewiß sehr schwer in einer Zeit ,
die übervoll von wirtschaftlicher Rot ist . Die sozialistischen Arbeiter
und Angestellten sind trog der Krisenlastcn . an denen sie schwer yu
tragen haben , nicht um ihren Berstand . um ihre Fähigkeit zum
ruhigen Ueb erlegen gekommen . Sie haben die arbeiterfeindlichen
Absichten dieser angeblichen Arbeiterpartei klar erkannt : sie haben
aber auch das Treiben der vom Unternehmertin « gelungenen
Mörderbande « Hitlers satt . Sie haben sich in der Eisernen
Front zusammengeschweißt , deren Ziel ez ist . die Republik und
damit die Errungenschaften der Arbeiter zu verteidigen gegen die

Rationalsoziakisten , die sich, wie die Ausführungen des Genossen
Paul Faure in der französischen Kammer zeigen , nicht scheuen , ihre
Propaganda mft Geldern zu betreiben , die sie auf Umwegen von
dem französischen Kanonenkönig Schneider - Creuzot erhalten . An

dieser lebenden Abwehrmauer , wie sie die Eiserne Front ist , wird
sich die faschistische Welle brechen und in ein Nichts zerfließen .

Die Versammlung , die den packenden Ausführungen mft ge -
sparntter Aufmerksamkeit gefolgt war , spendete dem Referenten
stürmischen Verfall . Eine Diskussion wurde nicht gewünscht . Ein «

ganze Anzahl von Versammlungsteilnehmern holte die bisher ver -
säumte Eintragung in das Eiierne Buch nach .

Nie Landarbeiter marschieren .
Wie bisher alle Versammlungen der Belegschaften der

städtischen Güter waren auch die in W e r b e n am Donners -
tag und in Falkenberg am Freitag ein voller Erfolg für
die Eiserne Front . 3n beiden Versammlungen referierte wieder
Genosse H e y m u t h. In beiden Versammlungen war die Arbefter -
schost bis auf den letzten Mann erschienen . In Werben kam noch

Zuzug aus der Umgebung , darunter einige Kommunisten , die zu -
nächst die angelernten Phrasen aufjagten , schließlich aber zuge -
standen — und dies ist bezeichnend für die nüchterne Denkweise der
Landarbeiter , die den Razfterror nicht nur aus Zeitungen und Der -

fammlungen kennen — , daß es heute gelte , unter Zurückstellung
politischer Meinungsverschiedenheiten zusammenzustehen in der

Eisernen Front .

Metallarbeiter des Ostens stoßen vor .

Vor den Belegschaften der Metallbetriebe des Ostens
sprach m einer gut besuchten Versammlung Genosse L i t k e. M. d. R.

Glänzende und durchaus einheftliche Stimmung , erhöht durch
Gesangsoorträze und Vorträge eines Trommlerkorps . Das Eiserne
Buch wurde stark in Anspruch genommen .

Buch für Eiserne Krönt .
Urfter reger Anteilnahme der Bucher Bevölkerung nahm das

Personal der städtischen Betriebe Buch Stellung zu den

drohenden faschistischen Gefahren . In eindrucksvoller Rede verftaich
es der Referent , Landtagsabgsordneter Herr Dr . Loh mann , den

zahlreich Versammelten Einblick zu geben in das von den Nazis
ersehnte Dritte Reich . Der rege Beifall , der dem Redner gezollt
wurde , bewies , daß die Ausführungen des Referenten bei den Ver -

sammelten sympachischen Widerhall fand . Trotz Aufforderung des

Versammlungsleiters an Nazis und Kommunisten , sich zmn Wort

zu melden , erhob sich nicht eine Hand zur Wortmeldung . Kim !

Schluß wies der Versammlungsleiter . Genosse Faltner , noch
'

darauf hin , daß die Nazis alle Anstrengungen machten , in den !

städtischen Betrieben in Buch Zellen zu bilden , was khnen aber nicht
gelungen ist und nicht gelingen wird . Zahlreiche Emzeichmmgen in
das Eiserne Buch und das Bekenntnis zur Eisernen Front war der

Erfolg der Kundgebung .

Die Keuerwehr rückt an .

Am Donnerstag und Freitag fanden zwei gut besuchte Ver -

sammftmgen statt , in denen Genosse Gillmeister vor dem

dienstfreien Personal der städtischen Feuerwehr über die

Aufgaben der Eisernen Front referiert «. Die Aussprache be -

wezte sich durchaus im zustimmenden Sinne . Gegner gab es nicht .
Die Feuerwehr ist enischlossen , den überhitzten Nachläufern des
Gendarmen die notwendige kalte Dusche zu verabfolgen .

Der Schrei nach Arbeit .
Die Ttot der Ziegler .

Oer Reich xarbeitsmiatster Dr . Slegerwald fährt
beute mit Ministerialdirektor Dr . weigert nach ;
Detmold , um die große Notlage der Lippescheu ;

Wanderzieglergemcindea zu prüfen . Die Wander -

ztegler haben in den meisten Fällen aus Mangel au Bcfchäfti - !

guug nicht mehr die Anwartschaft auf Uukerstühuug in der

Arbeitslosenversicherung erreicht und fallen infolgedessen der

Wohlfahrt zur Last . Die Wanderarbeiterwohugememdeu
fordern daher , daß das Reich ihnen die Anterftnhungslast ob -
nimmt .

Schon feit Jahren stnd die lippeschen Wandcrziegler schwer
von Arbeitslosigkeit heimgesucht . Ihre Zahl ist von 8000
ans etwa 5000 zurückgegangen . Der Nachwuchs sucht in anderen Be -
rufen ein Unterkommen . Wier nicht nur die Wanderziegler , sondern
die gesamte Arbefterschaft der Ziegelindustrie wird heute von der

Arbeitslostgkeft fast erdrückt . „ 150 000 Ziegler " , ruft der

Keramische Bund den Unternehmern , der Regierung und der

Ocftsmlichkeit zu , „ fordern A rb e i t I " „ Regierung " , so heißt es
in dem Zllarmruf des Bundes , „ du hast mit deinen Notoerordnungen
angeblich dem Volk und der Wirtschaft dienen wollen und dabei das

wichtigste , die Beschaffung von Arbeit , unberück -

sichtigt gelassen
"

Mit einer Erleichterung der Unterstützungslast der Wander -
arbeiterwohngemeinden ist den Zieglern noch nicht geholfen . Ihnen
kann man nur durch Arbeit helfen . Die Notoerordnung
hat die Löhne der Ziegler geradezu barbarisch gesenkt . In Ostpreußen
z. B bis herunter zu 08 Pf . Da die Ziegler überhaupt keine Arbeit
hoben , steht ihr « Lohnsenkung im Augenblick freilich nur auf dem
Papier . Deswegen ist sie aber nicht weniger gefährlich . Jrgend -
« ann und irgendwo werden � im Frühjahr ja wohl auch einige
Ziegsleibetrtsbe wieder in Gong kommen , und dann wird es den

Ziegeteiarbeftern schwer fallen , von der durch die Notverordnimg
gesenkten Lohnbasis wieder wegzukommen .

Auch in der Arbeitszeitfrage hat das Reichsarbeits -
Ministerium gerade an den Zieglern schwer gesündigt . Der Keramische
Bond hatte sich besonders große Mühe gegeben , im Herbst bei den

Berhandiungen des Ministeriums zur Verlürzung der Arbeftszeit
ein positives Resultat zu erzielen . Von hoher behördlicher Stelle
wurde damals erklärt , daß man die Ziegelindustrie deshalb aus einer

Verordnung zur Verkürzung der Arbeitszeit herauslassen
wolle , weil der L o h n st a n d der Ziegler eine Arbeitszeftoerkürzung
wegen der damit verbundenen Lahnminderung nicht mehr zu -
lasse Dann ober kam die Vierte Notverordnung , und da hat man
die bereits für zu niedrig erklärten Zieglerlöhuc noch weiter

erheblich abgebaut .
Arbeit , das ist ' s, was die Ziegler brauchen , die infolge des

Zusammenbruchs des Baumarktes seit Jahr und Tag am Hunger -
tuch nagen . Wie soll denn ein Ziegler seine Existenz fristen ? Für
ihn gibt es mir dann einen Lichtblick , wenn die Regierung sich auf -
rafft , den Forderungen der Gewerkschaften nach Belebung des Bau -
Marktes wenigstens einigermaßen Rechnung zu tragen . Diese Be -

lebung ist schwer : denn nicht aus das Projektemachen , sondern auf
das Geldbeschasfen kommt es an . Aber die Finanzienmgsschwierig -
leiten müssen überwunden werden : denn der gegenwärtige Zu -
stand , in dem man dringend notwendige Arbeiten nicht erledigt ,
bedeutet nichts anderes als Geldverschwendung . Die großen
lleberschwemnmngen in diesem Winter und im vorigen Johr z. B.
beim Bruch der Oderdämme haben Millionen und aber Millionen
von Schäden verursacht . Mit einigen lausend Mark Ausgaben sür
die notwendigen Schutzbauten hätten Millionen gespart
werden können Aehnlich sieht es noch an vielen anderen
Stellen aus . Man läßt die Straßen verludern und wird eines Tages
auch hier Millionen und aber Millionen für Reparaturen ausgeben
müssen , die bei rechtzeitiger Instandsetzung gespart werden könnten .
Man schafft keine Kleinwohnungen , obwohl die Nachfrage unter dem
Druck der Not steigt und die Kleinwohnungen verteuert . Nicht einmal

für den Umbau der leerstehende » Großwohnungen in Klein -

Wohnungen geschieht etwas .

Dichtung und Wahrheit .
Ein Blick hinter die Kutissen des Warenhauses .

Zn guter Garderobe mit gepflegtem Aenßereu . i adellos

manikürt , immer lächelnd , immer gefällig , nie nervös muß
dos weibliche und männliche Personal des Sauf -

Hauses für den Sunden bereilstehea . Die Filme haben
das Bild dieses woreahansaugeflelllen übernommen , und

wenn sie die private Existenz dieser Menschen streifen , so ist
sie erfüllt von Flirt , klatsch und kleinbürgerlichen Der -

znügungen .
Die Wirklichkeit der meisten dieser Angestellten zeigt sich

sehr viel anders . In einem Dreigespräch - ,� ) i n t e v d e n

Kalis sen eines Warenhauses " , das in der Arbciterstunde
der Deutschen Welle geführt wurde , erzählt die Kassiererin
eines Kaufhauses , daß von ihrem Gehalt die vierköpfige
Familie leben muß : die Schwester ist arbeitslos , der
Vater Invalide . So ähnlich sehe es heute in den meisten Ange -
stelltenfaoillien aus .

Aber häusliche Not darf man dam Waren »

hausporsonal nicht ansehen . Der „ Dienst am Kunden "

fordert freundliche , ausgeglichene Mienen : wenn auch das Gehalt
im Monat für jüngere Verkäuferinnen nicht mehr als75bis
8 2 Mark und für ältere auch nur 112 bis 128 Mark be -

trägt ! Welche Opfer an Ernährung und Gesundheit s -

pflege kostet bei solchem Einkommen das vorschriftsmäßige tadel -

lose Aussehen !
Die Rationalisierung hat auch in den Kaufhäusern viel

Personal brutlos gemacht . Die Konfitürenvorkäuferin berichtete
in dem Dreigespräch , daß sie — wie viele ihrer Kollegen und Kalle -

ginnen — Verkäuferin , Kassiererin und Packerin in einer Person ist .
Die vermehrten Forderungen , die das Kaufhaus heute an die Ange -
stellten richtet , sind nicht leicht zu erfüllen : der nervenaufreibende
Dienst zeigt rasch seine Folgen und untergräbt die Gesundheft .

Von 8 . 50 Uhr morgens bis 7 . 15 Uhr am
Abend dauert die reguläre Arbeitszeft ; wer einen weiten Heim -

weg hat , muß die 2llstündige Tischzeft in der Stadt , bei ungünstigem
Wetter in der Kantine verbringen . Für oberflächliches Geschwätz
haben dort nur wenige Sinn . Viele Angestellte sind Arbeiterkinder .
Viele sind im ZdA . organisiert . Man redet über Berufs - und Ge -

werkschaftsfragen . bespricht soziale und wirtschaftliche Probleme .
Der Verkäufer vom Scidenlager , der als Dritter an dem Ge -

sprach beteiligt war , wies darauf hin , daß die Kaufhäuser heute
bestrebt sind , möglichst viel ältere Kräfte durch billigere
jüngere zu ersetzen . Das fei auch wenig im Sinne des sonst so
viel gepredigten Kundendienstes : der Käufer mache sich gerade in
der gegenwärtigen wirtschaftlich schweren Zeit gern die Erfahrungen
des älteren Verkaufspersonals zunutze . Alle drei Gesprächsteilnehmer
berichteten , daß sie Mitglieder des Betriebsrates in

ihren Kaufhäusern sind . Das bedeute die Verpflichtung zu Arbeit
im Die » sie der Kollegenschoft nach der beruflichen
Tätigkeit und die Verpflichtung zur Fortbildung für diese Arbeit .

Dos Gespräch war sehr nützlich . Es ließ den Kunden das wirk -

liche Bilst derer sehen , die vielen von ihnen sonst nur als lebendige
Ausstattungsstücke des Warenhauses erscheinen .

Roch tiefer ?
Ungeduldige Krisenmacher .

Die Bezirtsgruppe Schlesien des Neichsverbandes deutscher
Zigarrenher st « ller hat schon jetzt den Bezirkstaris -
oertrag und die Löhne „vorsorglich " zum 30 . April
gekündigt und Abänderungen angemeldet .

Die Zigarrensabrikanten — allem Anschein geht die Kündigung
auf einen Beschluß des Reichsverbandes deutscher Zigarrenhersteller
zurück — haben es mit der Kündigung furchtbar eilig . Sie wollen

Durchschnittsverdienste von 32,5 Pf . noch weiter
abbauen ! Man sieht , daß selbst die Untcrnehmer ganz aus -
gesprochener Konsumgüterandustrien nichts gelernt haben aus dem

Zusammenbruch der Kaufkraft , den der gewaltsame Lohnabbau zur
Folge hatte .

Ole Razifaust -
Sie ist aas gelbem Papier .

Die Natiionalsozialssten haben im Bochumer Bezirk zur

Förderung ihrer Betriebszellenorganisation eine

eigene Betriebszeitung herausgegeben . Sie trägt den

schönen Tftel , der so recht den „geistigen " Kampf der Nazis versinn -

bildlicht . „ Die Faust " und soll monatlich erscheinen . Was den Nazis
in ihren öfseMlichen Versammlungen nicht gelungen ist , nämlich die

Aufhetzung der Bergarbeiter gegen die freien Gewerkschaften , das

wollen sie setzt mit der „ Faust " besorgen . Die den nationalsoziali -
stischen Phrasendreschern in ihren eigenen Versammlungen wieder -

Haft erteilte Abfuhr hat bei ihnen einen Haß gegen die Gewerk -

schasten ausgelöst , den sie nicht anders cm den Mann zu bringen
wissen als aus schriftlichem Weg .

Ueber den Inhalt der „ Faust " viele Worte zu verlieren , wäre

mühig . Festgestellt sei nur , daß in der ganze « Zeitung auch nicht
mft einem einzigen ÜLort ein gangbarer Weg aus dem Elend gezeigt
wird . Nicht eine Anklage gegen das privatkapitalistische Aus -

beutungssystew ist darin zu finden . Wohl aber strotzen die einzelnen
Artikel mir so von Hetze gegen die freigewerkschaftlichen Betriebsröte .

Die Faust , die sich gegen die Arbeiter ballt , ist gel b.

Die papieme „ Faust " wird die Eiserne Front , in der auch die

Ruhrbergarbefter ein gewichtiges Wort �mitreden, bestimmt nicht

zerschmettern .

Cm Gsneralreimgungswerk .
Made in England .

Uns Deutschen ist großes Heil widerfahren . Ein Engländer ,
Mister A. S m i t h , hat in dieser schweren Zeit einen neuen Betrieb

eröffnet . Zur Zeit weift zwar Mister Smith noch in England , so daß

vorläufig nur sein Geschäftsführer , Mister Ramsboth , in Aktion

tritt . Diese neue Firma fühlt sich berufen , unsere in jahrelangen
Kämpfen aufgebauten Tarifverträge zu zerschlagen .

Beschäftigt werden von dieser Firma 25 Reimgiingssrauen , und

zwar führt die Firma die Treppenreinigungsarbeften für die Bou -

genossenschaft „ Ideal " aus . Die Firma zahll — auf dem Papier —

auch Tariflohn , pro Stunde 68 Pf . Für einen Stundenlohn
fordert sie jedoch vier Stunden Arbeit . Arbeften , die bisher
mft 42 Mark pro Monat oder pro Woche mft 11,10 Mark gezahlt
wurden , bezahlt diese Firma mft 2,35 Mark . Davon wird abgezogen
für Krankenkasse 34 ' Pf . , Invalidenversicherung 15 Pf . , Erwerbs -

lofenbeitrag 27 Pf . — 76 Pf . , so daß 1 . 73 Mark Wochenlohn
verbleiben . In der Woche , in der die B ü r g e r st e u e r zu
zahlen ist , müssen die Frauen noch Geld von zu Hause
mitbringen Weiter kommt hinzu , daß den Frauen bisher keine

Reinigungsgeräte , wie Besen , Bürsten , Schauseln , Scheuertücher ,
Putzmaterialien usw . zur Verfügung gestellt wurden . Angeblich soll
dafür nachträglich etwas vergütet werden . Wähend der Winter -
monate steht den Frauen laut Tarifvertrag pro Aufgang ein Eni -

gell von 50 Pf . fe Monat zur Warmwasserbereitung als

Entschädigimg zu . Daran denkt aber die Firma nicht . Sie mutet den

Frauen vielmehr zu , die Aufgänge trotz Kälte mft kaltem Wasser

zu reinigen .
Angeblich soll das Generalreinigungswerk pro Jahr 14 0011

Mark für die Reinigungsarbeiten von der Paugenosienschoft „ Ideal "
bekommen . An die 25 beschäftigten Rcinigungsfrauen sind bisher

noch kerne 80 M. pro Woche gezahlt worden , was ungefähr 4000 M.
im Jahre ausmachen würde , so daß also diese beiden Engländer
zirka 10 000 M. in ihre Tasche stecken wollen .

Da die Frauen fast restlos im Gesamtverband organisiert
sind , ist das . letzte Wort über diese Firma noch . nicht gesprochen , ob -

wohl Mister Ramsboth den Frauen gegenüber erklärt hat , daß er
mit Gewerkschaftsvertretern oder mit Betriebsratsmitgliedern nichts

zu tun haben will . Das ist ebenso bezeichnend wie begreiflich .

Das « enni man Sieg .
,14 Streikende besiegen Siemens - Oirektion . �

Im nachstehenden Falle halten wir uns streng wi die Dar¬

stellung der „ Arbeiferkorrespondenz " in der . Moten Fahne " .
„ Den Kollegen und Kolleginnen " — einer kleinen 14 Personen

starken Abteilung im Siemens - Werner - Wcrk — „ war bekannt , daß
die Firma kurzfristig eftige Arbeiten hafte , auf die eine hohe Kon -

oentionalstrafe stand , wenn die Liefertermine nicht eingehalten
würden . Also war mft einer sofortigen (! ) Entlassung aller Be¬

teiligten durchaus nicht zu rechnen , da sonst die Aufträge bis zu
dem Liefertermin nicht fertiggestelll werden konnten . Dorum hat
die Firma nur den roten Betriebsrat enklassen . .

Kurzum , die Belegschaft dieser Abteilung trat in passive
Resistenz , um einem lOprozcntigen Löhnraub abzuwehren .
Nach vier Stunden passiver Resistenz wurde an andern Mar -

gen die Arbeft zu den alten Bedingungen wieder ausgenommen .
„ Eine Direttorenarmee gegen 14 Streikende "

sei eingesetzt worden , um die Wiederaufnahme der Arbeft zu er¬

reichen . Dem „ mutigen Auftreten " der 14 wird ein „ abgrundtiefer
Verrat der Reformisten " gegenübergestellt , die den Einspruch der

gemaßregelten roten Betriebsräte abgelehnt hätten .
In einer neuen „Arbeiterkorrespondeiiz " wird erklärt , daß die »

erste Darstellung voll und ganz der Wehrheft entspreche . Es stehe
fest , daß die Direktion vor Lohn - und Streikbewegungen die größte
Angst hat . Wohl als Beweis dasür wird dann berichtet :

„ Nach der passiven Resistenz . . . ging die Firma

zur Versetzung von Kollegen und Kolleginnen vor und zur leil -

weisen Entlassung . Der Kollege R. wurde nach Wiederausnahme
der Arbeit zwei Tage später in eine andere Abteilung ver -

setzt . Tort hat er acht Tage weiter an einer Presse als Stanzer
gearbeitet und wurde darni wegen Arbeitsmangel entlassen . "

Wenn auch in anderem Zusammenhang , schließt doch die „ Ar -

beiterkorrespondenz " recht treffend : „ Dieser Fall spricht
für sich je lb st . .

Die Arbeifslosigkeil in der Schweiz hat erneut zugenommen .
Ende Januar beirug die Zahl der angemeldeten Arbeitsuchenden
58 0 0 0 , d h. 7000 ' mehr als Ende Dezember und 30 000 mehr als
im Januar vorigen Jahres . _

jfhftrdg Gewerkfchafts - . luaend Berlin

Heut «, Konnahend . IX Februar , llndct folgenbe Pcrani ' laltung Natt :
Flugbatc «: Iugenbbrim Flughafenstr . 68 ( U- Bahn Boddinslrafirt .
Uebungsabcnd . — Die Sugenbvorjtellung der PollsbUhne am 11. Fe-

bruar fällt au » .

luaenl ' oruppe des ZentralverbanSes der Stnoestellten
SKjl Heute übt der Singekreis von 20 bis 22 Uhr im Jugendheim Tilsiier* Etrahc 4.

Ber - mtwortlich für Politik : Bieter Schisst Wirtschast : ®. «lingelhSfcr !

und Berlngsanstalt Paul Eiuger u. Co. . «erlin ED . 68, Linbenstrahe Z.
Hierzu Z Beilagen .
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Hainfrauen stapeln Gutsdieine .
Die Zugaben als Hemmnis des Preisabbaus .

Hunderttausende von Hausfrauen in Groß - Berlin bewahren in

ihren Äüchentifchcn olle möglichen Sorten von Gutscheinen auf .
Jeden Abend rechnen sie die Gutscheine zusammen und überlegen ,
ob sie sich wieder eine Tasse oder ein Handtuch holen können .

Es kann daran kein Zweifel mehr sein , dah das Zugabewcsen
gegenwärtig seinen Höhepunkt erreicht hat . In letzter Zeit sind
sogar die Grünkramhändler dazu übergegangen , Gut -
scheine auszugeben . Wer für 20 Mark eingekauft hat , erhält
eine Tafel Schokolade . Man sucht auf diese Art in den
Zeiten der sinkenden 5la »fkraft die Äunden an das zugebende Ge -
fchäft zu fesseln . Kaufleutc , Seifcnhändler und Buttergeschäfte ver -
abfolgcn ja schon seit Iahren Zugaben . Da die Hausfrau aber die

Zugobeartikel mitbezahlcn muh , steht das oft gerügte Zugabewescn
dem Preisabbau hindernd im Wege .

Der Auhcnftehende macht sich kaum einen Begriff davon ,
welchen Umfang das Zugabewesen angenommen Hot. Es gibt näm -
lich nicht nur der Einzelhändler dem Konsumenten eine Zugabe ,
nicht minder der Fabrikant dem Groß - oder Einzelhändler . So

gibt eine Schuhcrem cfabrik ihren Großabnehmern Motor -
r ä d e r oder Klaviere ; Bäcker erhalten , wenn sie ein de -

siimmtes Backfett abnehmen , bei 15 Zentnern Verbrauch eine Kri -

ftallbowle , bei 40 Zentner eine Schreibmaschine , bei 70 Zentner
ein Dreirad . Die Zugaben der Einzelhändler an die Konsumenten
brauchen wir nicht aufzuzählen ; jede Hausfrau kennt die Tassen ,
Teller , Kannen , Handtücher , Seifcnstücke usw . usw . selber zur Ge -

nügc . Im Ausland ist das Zugobewesen soweit gediehen , daß
eine Pariser Textilfirma den Kindern ihren Kunden Stoffreste
zugibt , damit sie immer genügend Puppenlappen haben und
ihre Puppen anziehen können . Den Vogel schießt aber Amerika ab .
Wie in dem Buch „ Das Zugabewesen " , erschienen als Heft 8 in der
Schriftenreihe der Forschungsstelle für den 5) ondel , Berlin , mit »
geteilt wird , gab die American Tobacco Company bereits 7010
künstliä ) « Gliedmaßen als Zugabcartikel ab ! Höher
gcht ' s nimmer .

So alt wie das Zugabcwesen ist , so alt ist der Kampf um sein
Verbot . Jndustrievcrbändc , Handelskammern , Parlamente haben

ausführlich Stellung genommen , Zeitungsartikel find geschrieben
worden und bewegte Versammlungen haben Resolutionen für und
wider die Zugaben angenommen . Dabei ist kaum eine Wirtschofts -
gruppe in ihrer Stellungnahme einig . Der Verband keramischer
Gewerke in Deutschland hat errechnet , daß die ihm angeschlossenen
Betriebe jährlich etwa für ö Millionen Mark Zu -
gabeartikel herstellen . Tausenden von Arbeitern gebe man

dadurch Brot . Und die Porzellangeschäfte wieder sind so erbost
über die von den Kaufleuten zugegebenen Porzellantassen und Stein -

gutteller , daß einige jetzt beschlossen haben , in Zukunft Kaffee , Tee
und Zucker zuzugeben , um die Kaufleute zu ärgern ! Die Gegner
des Zugabewesens führen schweres Geschütz ins Feld und

sagen : ein auf Zugabewcsen eingestellter Betrieb leiste einer Ver -

teuerung der Waren nur Vorschub . Bei Qualitätsverschlechterungen
bleibe der Konsument nur beim Händler , weil er seine Gutscheine
nicht verfallen lassen will . Viele Sammler kommen ja nie in den

Gcmiß der angepriesenen Zugaben , denn wer ein Dutzend ver -

silberte Löffel haben will , müßte vorher fürs Zentner irgendeines
Nährmittels verbrauchen .

Halt , rufen demgegenüber die Anhänger des Zugabewesens und

sagen : die Reklame muß die Hausfrau ohnedies bezahlen , die wird
über Unkostenkonto verrechnet . Aber als Wertreklame , die das Zu -
gabewesen darstellt , kommt sie dem Konsumenten zugute , von ollen
anderen Reklameformen hat der Konsument nichts . Nun , dos mag
allenfalls für die großen Markenartikelfirmen gelten , die sich tat -

sächlich durch das Zugobewesen oftmals erst ihren Kundenkreis

aufgebaut haben . Aber jetzt geben doch Geschäfte Zugaben , die nie -
mals seit ihrem Bestehen Reklame getrieben haben : Grünkram -

Händler , Räucherwarenhandlungen , Drogerien , Bäcker , Schlächter .
Da hinkt der Einwand der Zugabenonhänger .

Deshalb schließen sich die Hausfrauen dem Standpunkt eines
bekannten Reklamesochmonnes an und sagen : das Ziel gesunden
Wettbewerbs ist , beste und billigste Ware zu liefern . Das Zugabe -
wesen lenkt von diesem Wege ob . beirrt die Kritik des Publikums

und ist häufig nur eine Spekulation auf den Rechenfehler ! Die

Grünkramhändler sollen sich ihre Schokolade schenken und dafür
lieber die Kartoffeln billiger verkaufen .

Apotheker Heiser und der H 2 - 18 .
Gericht bedauert , nicht auf Zuchthaus erkennen zu können .

Vor dem Landgericht III stand gestern wieder der

Apotheker Heiser . Sein aufreibender Kampf gegen Z 2l8 und sein
sensationeller Prozeß ist weiten Kreisen der Arbeiterbevölkerung
noch in guter Erinnerung .

Heiser hatte bei einem jungen Mädchen in Oranienburg unter
Anwendung seines Pastaverfährens eine Abtreibung vorgenommen .
Alles war gut gegangen . Der Bäckergeselle , dessen Freundin an
epileptischen Anfällen lift und deshalb Kinder nicht haben darf , ba -
zahlte 40 M. Dos Gericht in Oranienburg sprach das junge Mod -
chen von der Anklage der Abtreibung frei . Der Eingriff sei mcdi -
z i n i s ch gerechtfertigt gewesen , es habe für dos Leben der
Angeklagten eine Gefahr bestanden , ihr Notstand fei unverschirldct
gewesen und habe auf andere Wcise nicht beseitigt werden können .
Iin Widerspruch mit diesem Urteil stondt aber dos Urteil des

Schöffengerichts , das den Apotheker Heiser wegen derselben Ab -
ircibung unter Zubilligung einer Bewährungsfrist zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilte . Gegen dieses Urteil hatte Heiser Be -
rufling eingelegt und erreicht , daß die Sache an das Berliner Land -
gericht überwiesen wurde . Er gab zu , auch in mehreren anderen
Fällen , in denen die Abtreibung gleichfalls medizinisch angezeigt

gewesen war , abgetrieben zu haben . Es lag also gewerbsmäßige
Abtreibung vor .

Heiser , der bereits im 6S. Lebensjahre steht und ein schwer -
kranker Mensch ist , verteidigte sich damit , daß die Patientin an «pi -
septischen Anfällen litt und seiner Ueberzeugung nach Kinder nicht '
hoben durfte . Der Oranienburger Arzt L. , in dessen Behandlung
das junge Mädchen gestanden hatte , bestätigte , daß sie an Epilepsie
litt . Der Sachverständige Dr . Dyrenfurth war allerdings der An -

ficht , daß dieser Fall der Epilepsie nicht so schwerwiegend sei , um

eine Abtreibung für gerechtfertigt erscheinen zu lassen . Er gab aber

zu , daß in der medizinischen Welt keine Einigkeit darüber besteh «.
in welchen Fällen Epilepsie eine Abtreibung rechtfertige . Man sei

vielfach der Meinung , daß aus eugenischen Gründen , um geistes -
kranke Nachkommenschaft zu verhindern , eine Ab -

treibung stets gerechtfertigt sei .

Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung der Berufung .

Rechtsanwalt Dr . T h e m a l wies u. a. darauf hin , daß eine große
Anzahl von namhaften Aerzten der Ansicht sei . daß die Epilepsie

geeignet sei , bei der Schwangerschaft stets lebensgefährlich « Kompli -
tationcn hervorzurufen ; er stellte zur Widerlegung des Dyrenfurth -

schen Gutachtens den Eventualantrag auf Ladung des Leiters der

Landessrauenkünik Prof . Hammerschlag . Das Gericht verurteilte

den Apotheker Heiser zu 6 Monaten Gefängnis . In der Urteils -

begründung heißt es : Leider fei da » Gericht nicht in der tage ge -

wesen . aus eine Zuchthausstrafe zu erkennen , da es durch das Urteil
des Schöffengerichts gebunden war . Eine geringere Strafe käme

gar nicht in Frage .

Verhöhnung des Rechisgefuhls
Diebstahl des Eisernen Buches — straffrei .

Da » Schnellgericht Berlin - Mitte hat gestern einen Arei -
sprach von der Anklage des versuchten Diebstahls verkündet , drr

geradezu unfaßbar erschein ».
Der 22jährige Nationalsozialist Herbert Friedrich

war am Mittwoch in einem Lokal in der Westfälischen Straße er
schienen und hatte vorgegeben , sich in das dort ausliegende Eiserne
Buch eintragen zu wollen . Plätzlich ergriff er das ihm vorgelegte
Buch und versuchte , damit zu flüchten . Man faßte ihn aber und

übergab ihn der Polizei . Vor dem Schnellrichter gab Fr . an , daß
er schon mehrere Tage die Absicht hatte , ein Eisernes Buch zu ver
nichten . Auch am Mittwoch sei er mit dem Vorsatz in das Lokal

gegangen , diesen Plan auszuführen . An der sofortigen Ausführung
aber habe er sich durch die Anwesenheit der vielen Gäste gehindert
gefühlt . Er sei geflohen , um nachher ungestört das Buch vernichte »
zu können . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft beantragte
14 Tag « Gefängnis . Das Gericht aber kam zum Freisprach . In
der Begründung führte der Vorsitzende aus , daß nach ständiger
Rechtsprechung zum Begriffsinerkmal des Diebstahls die Aiieignung «
absicht gehöre . Wenn aber der Täter beabsichtige , den angeeigneten
Gegenstand sofort zu vernichten , dann liege kein Diebstahl vor .

Di « Schlußsolgerungen , die man aus diesem Frei
sprach ziehen muß , sind ungeheuerlich . Wenn jemand in einer

Gaststätte sich über die politischen Ansichten irgendeines Gastes
ärgert , und er glaubt , beispielsweise in der Aktentasche oder auch
im am Kleiderständer ausgehängten Mantel des ihm politisch un
sympathischen Menschen Schriftstück « v « rmuten . zu können , die von
dieser dem Angreiser peinlichen politischen Gcfimmng Zeugnis ab

legen , dann greift er hinein und rennt auf die Straße , mit der

Absicht , das geraubte fremde Eigentum zu zerreißen . Er hat sich
dann keines Diebstahls schuldig gemacht , da die Absicht der ' An

eignung nicht vorlag .
Der Staatsanwalt hat gegen das Urteil sofort Bc

rufung eingelegt .
»

Die Rechtsauslegung des Schncllrichrcrs ist auch irrig ; sie
steht in krassem Widerspruch zu der neuesten Rechtsprechung des

Reichsgerichte , die z. B. die Entführung eines Auws zum Spazieren -
fahren als Autodiebstahl wertet . Das Urteil schlägt schließlich dem

gesunden Menschenverstand und der Laienvernunft direkt ins Gesichi .
da es eine gemeine und gemeingefährliche Handlung
unbestraft läßt und so zu ähnlichen liandlungen anspornt . Man

sollte sich nicht wundern , wenn die Heldentat des Nazirowdys i »
der nächsten Zeit Nachahmung fände ; die Lerantwortuug dafür fiele
aus den Freispruch des Schnellrichters . Ein Berufsrichtertum , das

sich derart an den Buchstaben des Gesetzes klammert , läuft Gefahr .
in Mißkredit zu geraten und gibt denjenigen recht , die die Einschrän
kung des Laienrichters zugunsten des Berufsrichters aufs schärfste
befehden . Laienrichter , Schöffen hätten sich die Rechtsauslegung
des Berufsrichters in diesem Falle bestimmt nicht zu ' eigen gc
macht . Der Freispruch bedeutet aber auch das Versagen oes mora¬
lischen Rechtsschutzes und ist geeignet , bei den Angegriffenen die

Versuchung entstehen zu lassen , sich in ähnlichen Fällen auf eigene
Faust zu schützen . Was unter keinen Umständen gutgeheißen
werden könnte und unter allen llmständcn vermieden werden sollte .

Bei der Kundgebung des Kartells der Republikanischen Ver¬
bände Deutschland » „ Gegen Terror , für Demokratie ! " ain Sonntag ,
den 14. Februar d. I . , vormittags 11 Uhr , im Plenarsaals des ehe
maligen 5 ) err « nhauses , Leipziger Str 3, werden u. o. noch
sprechen : Reichstagsabgeordneter Stampfer , Ministerialdirekwr
Dr . S piecker , sowie die Führer der Verbände . Die Kundgebung
ist mit Rücksicht auf die bevor st "« henden Wahlen von be
soicherer Bedeutung . Eintritt 20 Pfennige .

Billys Besuch .
John hatte es doch gewagt , Anita seiner Familie vor -

zustellen . Nun hatte sie , dos Mädel aus der Prärie , das

ganz auf Tradition eingestellte Haus betreten . Dieses Haus
ältbremer Familiengeschichte wurde bereits dadurch etwas

entwertet , well ihm gegenüber Autotaxen parkten . Das hatten
die Bewohner des Hauses nicht nur bei sich gedacht , sondern
auch laut ausgesprochen und bei allen Freunden und Be -

konnten Bestätigung der eigenen Ansiäst gefunden . Nun kam

nach der äußeren Entwertung des Hauses die innere . Ein

Mädel aus der Prärie wurde in ihm als Braut eingeführt .
Am liebsten hätte die Familie das junge Paar auf dem

izausflur warten lassen . Dort standen ja Korbsessel und

Anita hätte sich die Schifssbilder an den Wänden betrachten

können , die von der Bedeutung und der Wohlhabenheit der

alten Familie erzählten . Doch konnte keiner aus der Familie
einen dementsprechenden Auftrag geben . Die Bremer sind

vorsichtig . Sie machen es nicht wie die Neureichen , die das

Dienstpersonal gleich Hunden betrachten , vor denen man alles

erledigen kann , sich jedoch nicht hauen darf . Für die alten

Bremer besteht das Dienstpersonal , auch wenn man es heute

zu den Hausangestellten rechnet , bloß aus Ohren . Darum geht
der Bremer zir Haufe verhältnismäßig behutsam mit seinen
Worten um . Das ist mit einer der Gründe für diese wohl¬

temperierten Großkaufmonnsehen .
John führte Anfta zuerst in den Wintergarten Anita

war erstaunt über die molligen Stühle und entzückt über die

fremdartigen Pflanzen . Die Blumen und Gewächse mannig -

facher Art machten ihr viel Freude . Anita strahlte über das

ganze Gesicht , der Wintergarten hatte sie unerwartet freund -

iich aufgenommen . Alle Zagheit wich von ihr , sie wurde

sicher . Darum machte Anita bei der folgenden offiziellen Be¬

grüßung einen recht vorteilhasten Eindruck .

Die Mutter war stocksteif . John betrachtete , nicht als

ßohv , sondern mwerhohlen als Kritiker seine Mutter . Daß

aus einem Menschen doch alle Blutwärme weichen kann ! Wie

eingebildet macht doch schlecht angewandte Tradition .
Der Vater war liebenswürdig . Er war eigentlich nie un -

höflich , er war von Natur aus ein gütiger Mensch ; doch

fürchtete er die beiden Mahlsteine im trauten Heim . Dos

waren seine Frau und seine Schwiegertochter . Die waren

eifersüchtige Wächter einer Etikette , die er nie so recht begriff ,
die er jedoch aufs strengste befolgte . Von Gattin und

Schwiegertochter hing es ab , wer bei ihm zu Hause ver -

kehren konnte . Mit nicht gern gesehenen Gästen traf sich das

Haupt der Familie in Cafes oder Weinrestaurants . Auch bei

diesen Treffen wurde eine Regel beobachtet , die freilich der

Herr des Hauses aus sich selbst heraus befolgte . Als Ge -

schäftsmann trank er nie vor 5 Uhr nachmittags Alkohol .
Bei Alkohol schließen Jobber Geschäfte ab , jedoch keine Kauf -
leute . Folglich wurden ernste Gespräche nur im Kontor er -

ledigt , man hörte höchstens einmal am Kaffeetisch und

plauderte in der Weinstube . Das war alles geordnet . Aber

nun kam Anita und die ließ sich ohne weiteres nicht ein -

ordnen . Der Chef des Hauses machte auch keinen Registrier -
versuch , er betrachtete Anita als ein liebes » junges Kind und

fand dieserhalb den richtigen Ton .

Helene , Tims Frau , war der Hochmut selbst . Sie hätte

gar zu gerne Anita gedemütigt , doch fand sich dazu beim

allerbesten Willen keine Gelegenheit .
Tim machte große Augen , als er Anita sah . Donner -

weiter , sein Bruder hatte Geschmack . Wie nett war dieses

gertenschlanke Mädchen mit dem tiefschwarzen Haar . Sie

trug noch Flechten . Wie romantisch !
Tim dachte unwillkürlich über sich nach . Er hatte es

nicht einmal in Betracht gezogen , selbst seine Brautwahl zu

treffen . Er war Geschäftsmann , weiter nichts als Geschäfts -

mann und er handelte dementsprechend . Die Ehe war ftir

ihn nichts anderes als eine lohnende Geschäftsverbindung von

Dauer . Helene und er . sie beide , gingen ohne große An -

spräche in die Ehe . Sie verlebten die Flitterwochen derart ,

wie temperamentgeladene Menschen die verklingende Fest -
woche nach der Silberhochzell zu verbringen pflegen . Nur

keine unnötigen Aufregungen . - Das ruhige Gleichmaß der

Tage hatte Tim bislang für das richtige gehalten und das

wollte er auch nicht verwerfen , trotz John und Anita . Anita

war schön , zugegeben , und doch verstand er John nicht .

Keineswegs gibt man etwas sicheres weg und experimentiert .
John aber liebte das Experiment . Tim war im Grunde ge¬

nommen ein klein wenig besorgt um Johns Zukunft .

Er liebte den Bruder nicht , nein , sie verband nur die

gemeinsam verlebte Jugend und das Aneinandergewöhntsein .
Aber ein echter Geschäftsmann befürchtet immer unliebsames

Aufsehen und Störungen schwerwiegender Art .
-i°

Die Familie hatte gerade Anitas Einführung über

wunden , als sie em besonders horter Schlag traf .
Billy kündigte seinen Besuch an . Das war von dem

jungen Thormeilen arrangiert worden . Sein Name hatte
für alle Familienmitglieder einen unangenehmen Bei

geschmack ; denn Thormeilen jun . verursachte mit zäher Bos

heit unangenehme Situationen . Jetzt hatte Billy seinen Be

such einfach angesagt . Als ob man in Bremen so mir nichts
dir nichts jeden Menschen empfänge .

John und Anita holten Billy und den jungen Thonneileu
vom Bahnhof ab . Billy kam in voller Cowboyausrüstung -
Jeden Schritt , den er machte , benutzte er zur Reklame für sich .
In Europa muß man schreien . Billy war doch nicht auf den

Kopf gefallen . Er verstand es , sich in Szene zu setzen , er

achtete peinlich genau darauf , daß er nicht übersehen wurde .

Insgeheim war Helene auf den anmaßenden Menschen

gespannt .
MU der Sorglosigkeit , die stets verblüfft , stand Billy auf

einmal in dem vornehmen Haus in Bremen . Unbefangen
begrüßte er die Insassen . Sie waren höflich und ihnen graute
vor einem Skandal , sie luden Billy zu Tisch.

Der junge Thormeilen , John und Billy sprachen . Die

anderen hörten zu und ließen sich nur vernehmen , damit sie

bekundeten , daß sie das Zimmer noch nicht verlassen hatten .
Der Chef des Hauses war bereitwillig aufmerksam . Ihm

machten diese Menschen , die sich nicht in eine Schablone

zwängen ließen , im Grunde seines Herzens Freude , doch

wußte er persönlich nichts mit ihnen anzufangen . Er war

daraus dressiert , das Schema zu verbrauchen .
Als dann Anita sogar von Steigerpferdcn und der

Freude am ungebärdigen Pferd sprach , ermahnte die Muller

zur Vorsicht . Sie cnnahnte aus Bosheit , weil sie höhnend

darauf aufmerksam machen wollte , daß ein solches Gespräch
hier nicht angebracht war .

Doch Billy , ganz in das Gespräch vertieft , antwortete ;

„ Ach. gnädige Frau , bei dem Mucki , diesem Teufelspferd ,
wären Sie mehr als einmal aus dem Sattel gekippt . Das

macht ja nichts . Immer fix weg vom Pferd oder sich rechi

schön auf den Körperteil gesetzt , der nun mal dazu da ist . "

( Fortsetzung folgt )



Nicht einen Hosenknopf .
Bber einen Anzug ließ er sich von öen Sklareks machen .

Zu Scßlnn der Freilag - Verhaadlimg im Sklarek - Prozeh

f : uf Leo S klaret , feine Ehefrau als Zeugin zu vernehmen .
bomif sie bekunden könne , wie e» früher auf den Gefellfchafien bei
den Sklareks zugegangen fei und in welch großem Elend sich letzt

feine Ztanitie befände . Das Gericht behielt sich indesien die Stellung -

nähme vor . Dann trat man in die zweite Leweivanf -

nähme ein . die sich auf den Stadtbantkomplex bezieht .
Als erster Zeuge wurde hierzu der Stadtamtmann Willy Höge

zunächst unter Aussetzung der veeidigung vernommen .

Höge bekundete , daß er sich w den ersten Iahren in seiner
Stellung in der Berliner Girokasse nicht glücklich gefühlt und einen

sehr schweren Stand wegen seiner ungenügenden Vorbildung gehabt
habe . Cr kam aus Charlottenburg , wo man noch die alte kamera »

listische Buchführung hatte , während die moderner eingestellte Ber -
liner Girokasse mit doppelter Buchführung arbeitete . Bezüglich der
Sklareks betonte Höge , daß er lediglich bei Revisionen das Ge -
fchäftshaus aufgesucht , aber keine privaten Beziehungen zu ihnen
gehabt habe . Vors . : Haben Sie Anzüge dort machen lassen ?
■3 e u g e : Ich habe nicht einen Hosenknopf von den
Sklareks bekommen . Ich hatte allerdings den Eindruck , daß sie
mich gern als Kunden haben wollten . Bei der Kundenwerbung
war mir Leo Stlaret aber zu aufdringlich , und ich dachte , daß er
möglicherweise Gefälligkelten wegen des Kontos haben wollte .
Leo Sklaret ist zwei - bis dreimal an mich herangetreten , ich sollte
eine Ueberziehung des Kontos zulassen . Ich habe das
aber abgelehnt und ihm gesagt : Für die Kreditbewilligung ist der
Vorstand da . — Leo Sklarek hielt dem Zeugen bann vor . daß
er chm einmal gesagt habe , er solle ruhig bei seiner bisherigen
Schneiderfirma bleiben , was der Zeuge auch bestätigte . Dorf . :
Sie haben doch aber gerade eben da » stritte Gegentell gesagt .
Höge : Das bezog sich auf ein anderes Gespräch . Ich kam einmal
zu den Sklarek » in das Geschäftshaus , und da rückten sie gleich mit
einem großen Ballen Stoff an , und ein Angestellter war da und
hat Maß genommen . Vors . : Und das haben Sie einfach mit sich

B Hyänen der Net .
Betrug an Stellungsudienden/Selbstmordversuch einer Betrogenen

Die Zahl der Saulionsbelrüger hält mit wachsender

Zahl der Slellungsuchenden gleichen Schrill . Eine besonder » gesähr -

liche Hyäne der Arbeilsnol ist der ZZ Jahre alle Kaufmann Alfons

Machnick , der Ailialleilerinnen , Mitfahrer . Baukonlrolleure und

Radfahrer für Gefchäfle engagierte , die z. I . gar nicht existierten .

Er nahm ihnen hohe Sautionsbeträge ab nnd ist damit ver¬

schwunden . Damit aber nicht genug , hat der Schwindler zuvor

noch zahlreiche Verllner Geschäftsleute um große Beträge geschädigt .

Die SriminalpoNzei hat umfangreiche Vorkehrungen getroffen , um

des Schwindlers habhaft zu werden .

Machnick erstand es . seine Betrügereien nach verschiedener Rich -

tung hin zu inszenieren . Zunächst suchte er — angeblich im Auf »

trage einer Berliner Großbäckerei — Filialleiterinnen . Die

einzelnen Geschäfte sollten in den verschiedensten Gegenden Berlins

eingerichtet werden . Es meldeten sich zahlreiche Frauen , die — um

sich eine neue Existenz aufzubauen — die letzten Erspar -
nisse hervorholten und dem Schwindler als . Kaution " aus -

händigten . Es stellte sich natürlich bald alle » als Schwindel heraus .
Eine dieser betrogenen Frauen , die durch den Schwindel alles ver -
loren hatte , unternahm einen Selbstmordversuch durch Gas
und tonnte im letzten Moment wieder ins Leben gerufen werden .

Nachdem Machnick durch dieses Manöver einige zehntausend Mark
erbeutet hatte , wandte er sich einem anderen „Geschäftszweig " zu.

Er engagierte setzt in semer Eigenschaft als „ Personalchef " eines

großen Unternehmens Mitfahrer für Lastauto » . Er ver -

sprach den Leuten Arbeit , nahm ihnen ihr « Papiere ab und auckz

eine Kaution von je 300 M. Die Leute haben natürlich niemals

Arbeit bekommen und auch niemals das Unternehmen von ferne

gesehen . Jetzt suchte der Betrüger Baukontrolleure , denen

er gleichfalls Kautronsbetröge abnahm und damit verschwand / Nach

kurzer Zeit tauchte er wieder auf . Diesmal gab er sich als An -

gestellter eine » Radiozeitschriftenverlags aus . Er erschien bei Ge -

schäftsleuten , die ein leeres Zimmer zu vermieten hatten . Er . che-

zog " den Raum , ließ einige Radioapparat « kommen und erklärte

nun seinen Wirtsleuten , daß — da er häufig nicht anwesend sei —

sie ihm als Sicherheit für die Sachen Kaution geben müßten . Das

geschah . Schließlich suchte er Radfahrer für seinen „Geschäfts -
betrieb " . Unter dem Vorwand , daß sie auch Kassengeschäfte für ihn

zu erledigen hättest , ließ er sich von chnen se S0 M. als Kaution

geben . Damit verschwand der Gauner . Einigen Leuten wurden

Rechnungen von Radiofirmen vorgelegt . Die Bestürzung war groß .
M. hatte auf die Namen der Leute Apparate gekaust und sofort zur
Pfandleihe gebracht . Die Rechnungen kamen an die direkten

Adressen .

Die polizellichen Ermittlungen lasten vermuten , daß der Gauner

in Reinickendorf einen Untschlupf gefunden hat . von dem aus

er feine „ Beutezüge " unternimmt .

Oer Kriminalist auf der Bierreise .
Dienstpistole und ( Achließkette im Vesih der Kumpane .

Im November v. I . erhielt die Berliner Kriminalpolizei in

. . . . der Person de » Kriminalasststenten S. aus S . Zuwachs Der neue
geschehen lasten ? Höge : Ich wollte die Leute nicht vor den Kopf � Beamte wurde einem Polizeirevier zugeteilt . G. akklimati -
stoßen . Nach acht Tagen wurde dann nochmals angerufen , und | sierte sich erstaunlich schnell , als wäre er in dem dunklen Großstadt -
da sagte Ich, ich wäre mir noch nicht schlüssig geworden , und bei bezirk von jeher zu Hause . Er fühlte sich einsam . Frau und Kind
einem weiteren Anruf der Sklareks habe ich dann gesagt , daß ich auf
den Anzug verzichte .

Im weiteren Verlauf der Vernehmung de » Zeugen Höge , die
fast die ganze gestrige Verh� - Mung in Anspruch nahm , wurden
dann die Revisionen erörtert , durch die festgestellt werden
sollte , ob die von den Sklareks eingereichten Schecks und Wechsel
wirklich aus Warengeschäften stammten , daß es also keine Keller -
Wechsel waren . Der Zeuge Höge hat während der Jahre 1926 bis
1929 an sechs derartigen Revisionen teilgenommen , bei denen nicht
entdeckt wurde , daß es sich um Kellerwechsel
handelte und daß gefälschte Bücher zur Vortäuschung
des Warengeschäftes vorgelegt wurden . Höge schilderte auf Ber -
onlastung des Vorsitzenden , daß diese Revisionen auf Veranlassung
von Stadtbankdirektor Hoffmann vorher angemeldet wurden und
manchmal oerschoben werden mutzten , wenn die Sklareks keine Zeit
hatten .

Nach welter « , Erörterungen und nach einer kurzen Vernehmung
des Oberrevisors Fest von dem Deutschen Sparkasten - und Giro -
verband wurde die Verhandlung auf Montag vertagt .

JJC . - * *

Grwerbsisosen - KtelugSrten .
Der ProolnzialverbandSroß - Berllnim Reich s -

verband der Kleingartenvereine teilt uns mit :
Fragebogen für ErwerbslofenNeingärten gibt er in seinem
Büro , Berlin C. 2, Rolandufer 6, bis 2S. Februar ab . Weiters
Ausgabestellen sind die Wohlfahrtsämter , außerdem die Kleingarten -
ämter der Bezirke Zehlendorf , Steglitz . Neukölln , Treptow .
Eharlollenburg . Reinickendorf , Licktenberg , Pankow und Spandau .
Der Provtnzialverband bittet im Hinblick auf den großen Andrang ,
bei Bewerbungen um einen solchen Kleingarten nur den gelben
Fragebogen anzufordern , die Beifügung eines Lebenslaufes aber
zu Unterlasten . Ebenso wird gebeten , keine Originalpapiere wie
Stempelkarte , Invalibenkarte usw . beizufügen , da kein » Gemähr
für Rücksendung übernommen werden kann . Briefe sind mit 8 Pf .
zu frankieren . Allen Bewerbungen ist im Interesse schnellster Zu -
fendung des Fragebogens «in richtig adressiertes und möglichst
frankiertes Rückkuvert beizulegen .

weilten noch in S . Er speiste , wohl um seinen Beobachtungs
objekten recht nahe zu fein , in einem ziemlich dunklen verrufenen
Lokal und freundete sich verschiedenen dunklen Existenzen in einer

Welse an . wie es für einen Kriminalasststenten vielleicht nicht ganz
paffend sein mochte .

Und eines Tages geschah folgendes : Der Krimtnalafsiftent spielte
in eben demselben Lokal Skat mit eben denselben nicht ganz ein -
wandfreien neuerworbenen Freunden , und zwar in voller Aus -

rüstung : D i e n st p I st o l e und Schließkette , 88 M. in der

Brieftasche . Er gab eine Lage nach der anderen aus und als man

genug am Kartenspiel , aber noch nicht genug an Alkohol hatte ,
stieg man zum benachbarten Kellermaxe hinunter . Auch hier folgte
ein » Loge auf die ander «. Straßenmädchen - gesellten sich hinzu , für
seden Kuß gab e » ein « neue Lage . Dann ging es in dl « berüchtigte
RückertUaus « , von da zurück zum Kellermoxe . all « waren schließlich
so voll , wie man voller nicht sein kann . Und da entdeckten die Zech -
kumpanen des Herrn Kriminalasststenten besten wertvollen Besitz .
Seine Uhr wanderte zu Frieda hinüber , die Dienstpistole in die
Tasche von S. , die Verfügung über dl « Schließkette übernahm R.
und «tn Teil beschlagnahmte K — alle mehrfach vorbestrafte
Jungen » Wie der Herr Kriminalassistent nach Hause , gekommen
war , konnte er hinterher nicht sagen , was ihm aber alle » abhanden
gekommen war . merkte er sehr bald . Alles hätte er verschmerzt .
auch die ganzen 83 M. . nur nicht die Dienstpistole und die Schließ -
kette . In heller Angst lief er zu dem Kellermaxe , ihm zur Dienst -
Pistole zu verhelfen . Dieser stellte Recherchen an und da » wert -
volle Ding kam auf originelle Weise zum Vorschein . S . hatte die
Dienstpistole zur Verrechnung seiner Schulden an Mitglieder der

Clique Santa Fö weitergegeben . Ale vorsichtige Leute wollten sich
diese an ihr nicht die Finger verbrennen und überreichten sie feier -
lichst dem Kriminalkommissar , dem Vorgesetzten de » Kriminal -
assistenteu . E » sprach sich herum : man habe «inen „ Kriminal "
„fertig " gemacht . Das kam zu Ohren der Polizei , man fragte in

Polizeirevieren an . wer der „ Kriminal " fein könnte . Man ging der
Sache nach , ermittelte die Uebeltäter , es blieb nichts anderes übrig
als Strafanzeige zu erstatten .

Das Gericht verurteilt « S . zudreiMonatenGefängni « ,

Der Ausbau der Berliner Rohrpost
Seine Rohrpostanlag « erhielt Berlin im Jahre 1863 : In

Jondon war diese Erfindung schon fünf Jahre früher eingeführt
vorder ». Die Berliner erregten sich über diesen postalischen Schnell »

»erkihr ebenso wie die Menschen unserer Zeit etwa über die

Himmelsrakete . Ein Zeichner des . Kladderadatsch " nahm die Ein -

sührung der Rohrpost zum Anlaß , «in Zukunstebild zu zeichnen ,
das beinahe , wenn auch nicht ganz , in Erfüllung gegangen Ist. Er

stellt « »Inen in einer Rohrpoftbüchfe schlafenden Mann dar , der die

Reis » von Berlin nach Paris in drei Stunden per Rohrpost

zurücklegt .
Ueberbllckt man den heutigen Riesenbetrieb der Berliner Rohr -

post mit seinen 87 Stationen und mit einer Gesamtlänge
von 2 7 4 Kilometern , während bei Beginn vor 72 Jahren
nu ? eine Strecke von 2,3 Kilometern bestand , so hat man an diesem
Beispiel schon «in recht anschauliches Bild der technischen Entwick -

kung , die sich aus den gesteigerten postalischen Ansprüchen der
wachfenden Hauptstadt ergab . Ursprünglich hatte die Anlage nur
die Aufgabe , den inneren Betrieb der Zentraltelegraphenstation zu
beschleunigen . Im Jahre 1939 wurden durch di « Stadtrohrpost
bereits über vier Millionen Briefe undPo st karten

sowie drei Millionen Telegramme befördert .
Da , Zentralgebäude der Rohrpost in der Oranien -

burger Straße vermittelt in den äußerlich sichtbaren Anlagen —

bekanntlich ist der Hauptteil der Anlaxen unterirdisch — ein recht

plastisches Bild dieses interessanten Betriebe ». Neben de » Scha ' ter -
räumen zu ebener Erde wie auch in den darüber liegenden Stock -
werken befinden sich in großen Sälen die verschiedensten Apparaturen
zum Empfang und Senden der Rohrpostsendungen , die «in ge -
«altiges Netz von Röhren untereinander verblndet . Hier sind noch
« lt « Apparat « für den Kurzstreckenbetrieb in

Tätigkeit , deren Einwurfklappe mit der Hand geöffnet oder

hermetisch verschlossen wird . Dagegen sind die neueren und neuesten

Apparate wahr « Wunderwerke der Technik , dl « alles selbsttätig
regeln . Mit automatischen Schaltungen und Licht »
signalen ausgerüstet , werfen sie die ankommenden Sendungen

selbsttätig « u » oder führen sie al » Durchgangsstation automatisch

ohne Aufenthalt weiter . War es bisher notwendig , die Rohrpost -
fendung auf dem Weg « zu ihrem Ziel auf den dazwischenliegenden
Rohrpostämtern umzuladen und weiter zu geben , da man nur
immer von einer Postanstall zur anderen senden konnte , so haben
die neuen Apparate die Einrichtung , daß sich die Einwurfbüchs «
selbst steuert und wie bei einer Art Weichenführung über die
Zwischenstation hinausfährt . Durch Einstellung eines elektrischen
Stromkreises im Kopf der Büchse oder durch ein » Druckknopf -
Vorrichtung erhält dieses friedliche kleine Torpedo In der Röhre seine
eigene Zielanweisung . Ebensall » kann man mit den neuen Appa -
raten unumschränkt senden , was bei den älteren Apparaten eine

recht umständlich « Sache war . Man mußt « immer , wenn die Büchse
im Rohr auf der Fahrt war , so lange warten , bis sie ihr Ziel
erreicht halle , ehe man «ine neue Rohrpostsendung hineingeben
konnte . Ein « Uhr zeigt setzt automatisch an , wieviel Büchsen im

Rohr auf der Fahrt liegen . Auch sind di « neuen Apparat » auf
Sparsamkell eingestellt : die Büchse , die in das Rohr eingeführt
wird , schallet den Druckluststrom selbsttätig ein und schaltet ihn
ebenfalls beim Verlosten des Rohrs wieder au ». Durch den Einbau

einzelner Gebläse wird , unablstingig von vier großen Gebläse -
stationen , die durch ein Rohrnetz von rund 119 Kilometer Läng «
den älteren Stationen die Druck - und Sauglust zuführen , eine

wesentlich « Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit erreicht .
Die neuen Anlagen sind zu seder Zeit fahrbereit , während die

alte Rohrpost nur in der Zell von 7 bis 29 Uhr benutzt wird . So -
bald einmal die Rohrpost überall umgebaut sein wird , kann ein

Rohrpostbrief , der in Steglitz aufgegeben wird und w Pankow aus -

getragen werden soll , in etwa einer Stunde befördert werden . Di «

Fahrtdauer auf der neuen Linie Hauvtposttelegraphenamt —Ehar »
lottenburg . Postamt 2 — sechs Kilometer — beträgt nur 8 Minuten .
Die in folgendem benannte » Vorort « bzw . Berliner vrtstell « bil -

den . im Westen angefangen , zur Zell die Grenze de » Berliner Rohr »
postbetriebes : Charlottenburg , Westend . Grunewald , Wilmersdorf ,
Schöneberg . Friedeneu . Steglitz, . Tsmpelhof . Neukölln ( Hauptpost -
amt ) , Nummelsburg , Lichtenberg ( Weißensee fällt au ») , Pankow ,
Gesundbrunnen und Wedding . All « jenseits dieser Grenze liegen -
den Stadteil « haben noch keinen direkten Rohrpostverkehr .

R. undG - zusezweiMonatenGefängnis . Ihr » Geschichta

hörte sich im Gerichtssaal sehr lustig an , eine um so traung « re Figur
machte der Herr Kriminalassistent , der in der Urteilsbegründung
sehr schlecht weg kam .

_

Aichi erschlagen !
Wieder Nationalsozialist fche Mordmör avfgeklärt .

Die Gerichtsobduktion der Leiche des Lehrlings
P r e y s e r , der der Nationalsozialistischen Partei angehörte und

nach einem Zusammenstoß mit Kommunisten tot aufgefunden
wurde , hat folgendes ergeben : Die Leiche wies außer einigen

geringfügigen Abschürfungen an der Nase und ein « l e i ch°
ter « Hautabschürfung am Kopf , die nicht bi » auf den

Knochen ging und keine Verletzung des Schädels darstellte , keine

weiteren Verletzungen auf . Die Untersuchung hat ergeben .
daß der Getötet « offenbar von den Tätern , als er schon am Erb -

boden lag , mit Füßen getteten worden ist . Hiervon können die vor -

gefundenen Verletzungen herrühren . Die Untersuchung der Lunge
hat «in « Veränderung des linken Lungenflügels ergeben , die offenbar
auf eine akute Erkrankung durch Grippe zurückzuführen

ist . Der Arzt hat nicht mit genauer Sicherheit feststellen können ,

ob etwa der . Tod des Preyfer auf diese Erkrankungeerscheinung
zurückzuführen ist , das bleibt dem genaueren Gutachten vorbehallen .

Die Untersuchung hat «inen ursächlichen Zusammenhang

zwischen der Kopfverletzung und dem Tod Preysers nicht

ergeben . _ _ _• .... . . . .

Für die Eiserne Froni !
Auch die Angehörigen der freien Berufe und der klein « Mittel -

stand schließen sich jetzt dem Ausmarsch txr Republikaner an . Bo

weis dafür bot die jüngste Hauptoorslanecsitzung des E i n h e i t s -

verbände « der Handel - und Gewerbetreibenden

und freien Berufe , in der folgender Beschluß aefaßt wurd « :

„ Der Ehug als Gefamtorganisation gliedert sich dem Kampfauefchuß
der Eisernen Front an und beteiligt sich an b«n_ Aktionen der

Eisernen Front . Di « Gau - und Ortsgruppenverbänoe der Ehu ?
werden angewiesen , an den bezirklichen bzw . örtlichen Aktionen der

Eisernen Front mitzuwirken . " _

Dem Sohne in den Tod qefolgt .
Aus Gram über den Tod feine » Sohnes Willy , der am

2. Februar das Opfer einer schweren Schlägerei geworden war .

erhängte sich am Frellagnachmittaa der 57 Jahr « alte Händler
Hermann Kienast in seiner Laube Schillerhöh « in der

Seestrahe 83. Gestern nachmittag fand die Beerdigung des er -

schlagen «» Sohnes auf dem - Friedhof in der Barfusstrohe
statt . Dem Sarg « folgten seine Bruder und einige Angehörige und

seine Frau , di « ihw erst eine Wocke vor seinem Tod « angetraut
war . Der Vattr Hermann Kienast kränkelte seit dem Tode seines
Sohnes . W» der eine Sohn von der Beerdigung zurückkam , fand
er feinen Vater erhängt auf .

Schupoorchester spielt .

Nach längerer Paule bereitet das treffliche Schupo - Orchester
seinen vielen Freunden tn der Hochschule für Musik wieder
einen genußreichen , künstlerisch hochstehenden Konzertavend . Ein
neuer Man » steht am Dirigentenpull , Erich B o e h l k e : sein Vor -

aänger hat ihm «in angenehmes Erbe , eine disziplinierte Gefolgichast ,
hinterlassen Gute , ernsthafte Arbeit wurde auch an diesem Abend

gelistet Brahm » Variationen über ein Thema von Haydn leitete

den Abend ein , dann Käthe Heinemann ( Klavier ) in einem Konzert
von Graener . Ganz starken Beifall erntete das Orchester mit „ Pirn
de Roma " von Resyighi . aDnn füllt Helge Roswaenges schöner ,
weicher Tenor den Raum , er sinqt Arien aus „ Troubadour und

„ Rigoletto " . Die „ Tannhäuser " - Oouvertür « beschließt den Abend ,
ein zahlreich erschienenes Publikum zollte den Künstlern herzlichen
Beifall : unter den Anwesenden sah man Polizelvizeorästdent
Dr . Weiß , Kommandeur Heimannsberg , Dr . Schünemann , Professor
Graener , den Komponisten des Klavierkonzertes , u. a. m.

Die Larl - Marx - Schule in Neukölln veranstaltete einen Konzert -
abend , der von Schülerinnen und Schülern der Schule bestritten
wurde . Die juoendlichen Künstler brachten Werke von Bach und

Hindemich zu Gehör , und das zahlreich erschienene Publikum
spendete herzlichen Beisall . Die Karl - Marx - Schüler wählten diese
beiden Äomvonisten verschiedener Zeitepochen nicht ganz ohne Grund .
Beide wenden sich von der bürgerlichen Scheinromantik ab , Bach
tamponiert für die Kirche während sich Hindemith neuen Gegen -
wartsproblemen zuwendet . IL a. spielte eine qonz kleine Pianistin
mll außerordentlicher Fertigkell ein kleines Präludium von Bach .
und auch «in Älao' erstiick von Hindemith verriet gutes Könne » .

Irmgard Leidt von der Volksmusikschule Welte al » Gast eine Solo -

sonat « für Bratsche von Hindemich . Man «rziell gut « Einzel¬
leistungen an der Karl - Marx - Schule , aber man vergißt dabei das

Wichtlaer « nicht : Ein allgemein gutes musikalisches Niveau , wie es

dieser Abend zeigte .

Dlotztonzerl der Reichswehr . Am Sonntag , dem 14. Februar .
findet von 12 bis 13 Ubr am Schloß in Charlottenburg ein Platz -
konzert statt , das vom Musiklorps de » Infanterieregiment » 9 ( III )
ausgeführt wird .



Kein Kinderschutz .
Heany ' portea - Mm hat für Kinderschutz kein Geld .

Der Ehunaim Henny Portens , Dr . v. Kaufmann , hatt�
sich ala Ccschästrfüh . er tu Henny Porten - Filmproduktion - �G. m.
b. S) . wegen Les Vergehens gegen das Gesetz über Kinderarbeit vor
dem Amtsgericht Tem. pelhof zu verantworten .

Bei den Aufnahmen zu dem t } emtq Portin - Film . Luise ,
Königin von Preußen " war der Filmfirma die Mitwirkung
von vier Kindern vom Polizeipräsidirm unter der Auflage ge-
stattet worden , daß eine Jugendpflegerin die Kinder wäh -
rend der Aufnahmen beaufsichtigte . Dr . o. Kaufmann i ?atte zwar
eine Jugenpflegerin lestellt , die aber , als sie hörte , daß die Firma
sie nicht bezahlen wolle , das Atelier wieder verlassen hatte .
In der Verhandlung stellte sich der Angeklagte auf den Standpunkt
daß die Filmindustrie Jugendpflegei innen in diesen Fällen nicht
zu bezahlen brauche , da das Gesetz eins solche Aufsicht erst bei der

Beschäftigung von mindestens 10 Kindern anordne Der Einzel «
richter ersah ober aus den Akten , daß das Polizeipräsidium die

Kinderaufnahmen nur unter Aufsicht gestatten wollte , da dieselbe
Filmfirma in früheren Fällen kleine Kinder länger beschäftigt
hatte als es ihr erlaubt worden war . Der Strafbefehl von 103 M. ,

gegen den der Angeklagte Einspruch erhoben hatte , wurde vom
Gericht auf Z0 M. Geldstrafe ermäßigt .

Wenn diese Firma wiederholt die Bestimmungen über die Be »

schästigung kleiner Kinder übertreten hat . dann bleibt es unbegreif -
lich , warum das Gericht Milde walten läßt und das Strafmaß
herabsetzt . Der Schutz kleiner Kinder kann gar nicht streng genug
gehandhabt werden .

Aufklärung des Kamilienmordes .
Verwandter tötet sechs Familienmitglieder ans Rache .

Pari » , 12. Februar .

Die furchtbare Alordttat in Moirax bei Ageu , der sechs
Personen zum Opfer fielen , Hai rasch Aufklärung gesunden .
Der Täler ist Pierre Delafö . ein Mitglied der ermordeten

Famiste . Er hat seine Untat bereits eingestanden .
Es sind ihm fein Onkel , feine Mutter , seine Groß -

mutter , seine Frau und seine beiden Kinder zum Opfer
gefallen . Bei der Vernehmung erklärte er , er habe aus chaß gegen
feine Familienangehörigen gehandelt . Der Mörder bediente sich
bei der Tat verschiedener Waffen . Seine Mutter tötete er mit
einer Axt . seine Großmutter und seinen Onkel stach er zuerst mit
einem Küchenmesser nieder und erschlug sie dann mit einem Ge -

wehrkolben . Seine Frau und seine beiden Kinder erschoß er . Pierre
Delafä zeigt keine Spur von Reue . Er erklärte , wenn sich noch
andere Personen im Hause befunden hätten , wären auch diese von
ihm ermordet warben . Es handelt sich jedenfalls um einen Rache -
akt .

__

Afalschmunzor Salaban geisteskrank ?

In der Affäre des Falschmünzers Dr . Salaban ist setzt eine

überraschende Wendung eingetreten . Da Dr . Salaban berett « früher
in Hamburg , wo er wegen Betruges angeklagt worden war , auf
Grund des § 51 außer Verfolgung gefetzt worden

war . hat fein Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Julius Meyer l setzt
erneut den Antrag gestellt , ihn auf seinen Geisteszustand untersuchen

zu lassen . Geh . Medizinalrat Dr . Hommerich , der ihn seinerzeit unter -

sucht und für unzurechnungsfähig erklärt hatte , hat bereits auch jetzt
dieses Gutachten bestätigt und ihm den Z öl zugebilligt . � Die Staats -

anwaltschast hat darauf jedoch den Antrag gestellt , ein p s y ch i -

atrisches Obergutachten einzuholen und Dr . Salaban zu
diesem Zweck längere Zelt in einer öffentlichen Irrenanstalt zu inter¬
nieren und beobachten zu lassen .

Kraftwaqenführer müssen enthaltsam sein .
Auf Grund eines schon zurückliegenden Erlasses ist durch das

Handelsministerium und das preußische Innenministerium darauf
hingewiesen worden , daß zahlreiche Verkehrsunfälle durch Trunken -

heit der Kraftwagenführer hervorgerufen worden sind . Infolgedessen
müsse bei der Ausbildung der Fahrschüler die Alkoholfrage erörtert

werden . Die staatllchen Polizeioerwaltungen sollen auf Grund ihrer
Statistiken berichten , welche Unfälle in ihren Bezirken durch
Trunkenheit von Kraftwagenführern verursacht worden seien und

was daraufhin gegen diese Fahrer veranlaßt worden sei .

Ein Kamel wird qeboren .
Das Leben ist heute gewiß nicht schön und doch hatte es ein

Neines Kamel derartig eilig , daß es beim Transport von Zittus -
tierm ausgerechnet in einem Güterwagen aus dem S ch l e s i -

schen Bahnhof zur Well kam . Das Neugeborene wurde in
eine Zettleinwand gehüllt , in Heu verpackt und auf einen Wagen

fe
laden , wo ein Tierpfleger es sorgsältig in seinen Armen hlett .

äe Mutter aber wollte auf den Wagen springen . Sie war nicht
zu beruhigen und darum band man sie zwischen ihren Mann und
eine Stallgenossin . Das kleine Kamel , das den Namen Berlin be -
kommen hat , war neugierig und wollte sogleich aufstehen und sich
seine Patenstadt ansehen . Mama aber meinte , es steckte seine beiden
Gefährten an und so gingen drei Kamel « vom Schlesischen Bahnhof
bis zum Zirkus - Busch - Gebäude laut heulend hinter dem eigenartigen
Kinderwagen her . _

Dem Gedächknis des Grönlandforschers Alfred Wcgener « gilt
eine öffentliche Feier des Berliner Planetariums am

Sonntag , dem 21. Februar , vormittags 11 . 80 Uhr . in der Um- Prof .
Dr . A. K o p f f und Dr . Ernst Sorge sprechen werden . Der

Forscher wurde am 1. November 1880 in . B e r l ! n als Sohn des
Direktors des Schindlerfchen Waisenhauses geboren . Im November
1030 wurde er auf einer Forschungsreise ein Opfer der grön¬
ländischen Winterstürme .

Ein neues volksfilmlheaier . Im Osten , in der Andreas -

ft r a ß e , ist ein neues Kino eröffnet worden . Es heißt schlechthin
AT . ( Andreas - Theateri . Die ehemaligen Concordia - Lichtspiele lind
umgebaut worden . Ein großer Saal , der an IZOO Personen fast ,
soll Variett und Film bieten . Man spielt zu Einheitspreisen von
30 und 50 Pfennig . Der Varieteteil ist reichhaltig . Als Film
läuft nach einem lustigen Lustspiel „ Die Fledermaus " .

Eiserne Frentl
Unsere nächsten Veranstaltungen .

Sonntag , den 14 . Februar :

152 . Abl . - Blank « nburg : 17 Uhr bei Klug , Dorfstr . 2. Redner :
Erich Kuttner , MdL .

Staatliche Münze : Vormittags 9K Uhr im Versammlungsraum
des Gesamtverbandes , lohannisstr . 14 - 15 . Redner : Partei¬
sekretär Karl Dresse ) .

Montag , den 15 . Februar :

Elsenbahnen Vormittags 10 Uhr im lehrervereinshaus ,

Alexanderpiatz . Redner : Otto Wels , Mdfc , Vorsitzender
der Sozialdemokratischen Partei Doutschiands ; Franz
Künstler , MdR. , Vorsitzender des Bezirksverbandes
der SPD .

Bezirksamt Spandau , Arbeitsamt Nord - West : 20 Uhr , Turm¬
zimmer des Retskellers In Spandau . Redner ; Stadtverord¬
neter Carl Bublitz -

Afü - Arbeitar und Cutsverwaltungen der Stadtgüter Albertshof ,
Schwettsdorf , Lank « und Hobrechtsfelde : 19K Uhr , Lokal

Bartels , Rykestr . Ecke Wörther Straße In Berlin . Redner :
Max Heydemann .

Stadtgut Boddinsfelde : 1 5 Uhr . Redner : Genosse Heymuth .
Schlacht - und Viehhof : 19� Uhr , in der Viehhofsbörse .

Redner : Karl DresseL -

Dienstag , den 16 . Februar :

Siemens - Konzern : 16H Uhr , Lokal Weidner , Nonnendamm -
allee 42- 43 . Redner : Karl Utk « , MdL .

Schering - Kahlbaum - A. - C. , Versuchsanstalt für Luftfahrt Wolff ,
Natter ft lakebi ; 16' Ä Uhr , Lokal LehmgrUber , Adlershof ,
Bismarckstraße 2. Redner : Dr. Otto Friedländer .

Bankangestellte : 18 Uhr , Sophiensäle , Sophienstraße 17- 18 .
Redner : Bernhard Göring , Sekretär des AfA - Bundes .

Arbeitsamt Mitte : 16� Uhr , Hackescher Hof , Rosenthaler
Straße 40 - 41 . Redner : Franz Künstler , MdR .

Arbeitsamt Ost : 16Z- s Uhr , Kerns Festsäle , Lichtenberg , Türr -
Schmidt Ecke Goethestreße . Redner : Stadtverördneter
Max Urlch .

Arbeitsamt Nord : 165� Uhr , Löwenbrauerai . Hochstraße
Redner : Bürgermeister Paul Miaiitz .

Arbeitsamt Südost : 19H Uhr , Meiseis Festsäle , Neukölln ,
lonasstraße 22. Redner : Stadtrat Richard Rosin .

Bezirksamt Wilmersdorf : 20 Uhr , Lokal Kulka , Wilmersdorf ,

Lauenburger Straße 21. Redner : Albert Feikenberg , Vor¬
sitzender des ADS .

Frister : 16 Uhr , Lokal Brückenklause , Niederschöneweide ,
Brückenstr . 15. Redner : Parteisekretär Karl Dresse ) .

Stadlgut Hobrechtsfaide : 15 Uhr . Redner : Genosse Heymuth .
Arbeitsgemeinschaft soalaldemokrasischcr lustizansehöriger :

19� Uhr , Elisabeth - Garten , Elisabethstraße 30 . Redner ;
Dr. Hans Cohn .

Angestellte und Handelshllfsarbeltar des Einzeihandels : Peek
& Cloppenburg , Neue Roßstraße ; Rudolph Hertzog , Brüder¬
straße 25 ; Rudolph Hertzog , Breitestraße 12 ; Rudolph
Hertzog , Breitestraße 19 ; Leineweber , Neue Roßstraße ;
Gerson , Werderschor Markt ; Esders & Dyckhoff , Gortraudten -
straße 8- 9. 19� Uhr , Armin - Säle , Kommandantenstr . 53 - 59 .
Redner : Anton Reifinor , MdR .

Angostelite und Kandelshilfsarbeiter des Einzelhandels : Tietz ,
Brunnenstraße , Personaleingang Veteranenstraße : Uetz ,
Chausseestraße 1; C. & A. Brenninkmeler , Chausseestraße 1;
Paul Held . Invalldenstraßa 162 ; R. & S. Moses , Lothringer
Straße 1; Baer Sohn , Chausseestraße 29 ; P. Feder , Brunnen¬

straße ; A. Warthelm , Rosenthaler - Sophlenstraßo . 19J6 Uhr ,
Nordischer Hof . Invalldenstraßa 125 . Redner : Käthe Kern ,
Parteisekretärin .

Angestellte und Handelshtlfsarbeiter des Einzelhandels : Uetz ,

Alexanderpiatz , Personaleingang am Königsgraben ; A. Wert¬

heim , Neue Friedrichstraße ; N. Israel , Spandauer Straße ;

Salamander ; Dofaka - B. G. , Klosterstraße ; C & A. Brennink¬

meler , Königstraße 33 ; Gadiel , Königstraße ; Karstadt -

Zentrale , Neue Königstraße ; Epa , Neue Königstraße ; Gleiser ,

Alexanderplatz . 19� Uhr , Havellands Festsäle , Großer Saal ,
Neue Friedrichstraße 35. Redner : Hedwig Wochenheim ,

Mitglied des Landtags .
R. Stock & Co. , Gelapp : 16M Uhr , Lokal Dhonau , Mariendorf ,

Frieden - Ecke Marlenfelder Straße . Redner ; Georg Mader -

holz . MdL .

Wir stoßen vor ! - Wir greifen an !

Ter »Schft « Vortrag der Freien Soziallstischeu Hochschule " findet am
beutigen Sonoabend , dem IS. Februar , iSlj Uhr , im
Plenarsaal des ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Str . 8, statt Et spricht
Genosse Prof . Dr . Emil Lederer über das Thenia „ W i r 1 1 ch a s t « -
krisr ohne Ende ? " Karlen zum Preise ron öü Pt . sind Lindenstr . 3,

- - ofchuh —
Lwdenslr . 2; Zigarrengeschall Horfch Engeluser 24 —25 . GewerklchaflShaus ;
AdL. . Hedemannstt . 12: Verlag des BildungsrerbandeS der Deutschen Buch -
drulker , Treibundstr . ö: Deutscher Holzarbeiler - Berband . Rungesir . 8»,
Verlagsanstalt des ADGB . , Abt . Sortiment . Infelltr . ö»; Bank der Arbeiter ,
Angestellten und Beamten , Wallstr . 65; Touristenverein „ Die Natursreunde " ,
" ohannisftr . 15. Karten für Erwerbslose und Studeitten zu ermäßigten

reisen an der Abendkasse .

parieinachrichien�Mfür Groß - Verlin
viMendunge » für diese Rodrtt find
0 * r i i a SD 88, Lindeustrnß » S. G stet » on da » Vegtrtiletrctattat

i. Hot. 2 Trepp «» recht «. »» richte »

Achtung , Stadiverordnetenfraktion !

In der kommenden Woche fallen Fraktionssihnng und

Stadtverordnetenversammlung ans .

e

1. »rei ». Arb- iterw - hlfahrt : Da » Srwerd - lotenhetm Watsenstr . 1» ist heut « ab
1SV. Uhr geöffnet . Mulllaiischer Nachmittag . Sanntag , M. Februar , B«.
sichttgung »an Struveshof . Für ivterefsiert « ParteiurltaUeder Treffpuntt
g Uhr unter der Bahnunterführung Alexanderplatz . Die Besichtigung tintet
zwischen ii und IS Uhr statt .

4. Kreis . Achtung , Abtcilung »kossier »- ! All , R- stiarten ,ür dl , Ftlm . Matine «
müssen am it . Februar im „Stnssum " vor Beginn der Vorstellung mit dem
2. Arel- rassterer , dem S- nasscn Nindorf , abgerechnet werden .

5. Actis . Der Lrt - verein Friedrich - Hain des Reichsbanner » Schwarz . Rat . Sold
veranstaltet heute . Sannabenb , iö. Februar , in den Drachtsälen am
Marchenbrunnen «inen Maskenball . Wir bitten unsere Mitglieder , soweit
es ihnen möglich Ist, an diesem Fest teilzunehmen . „ . .

7. »ad 8. A- ei ». Di, Juristische Sprechstunde IlNbet heute , Sonnabend ,
l«. Februar , von 17 —18 Uhr, im Jugendheim Rostnenstr . 4 statt . Gelegen .
H- It zum Airchenaustritt I � .18. Srei ». Sonntag , lt . Februar , 17 % Uhr, veranstaltet bu Reichsbanner .
Aapelle in der Stadthalle Pistoriusstratzc - in Konzert . Wir bitten um rege' Teilnahme .

z. «bt . Sonnabend , 1Z. Februar , 19U Uhr , und Sonntag . 14. Februar ,
lg Uhr, Fortsetzung der Diskussion Uber „Demokratie aber Diktatur - im
Konferenzzimmer de» Gewerkschaftshause ». Leiter Genosse Surland .

78. «bt . Sonntag , 14. Februar , 9 % Uhr, Treffpunkt zur Besichtigung der
Aanalisatton Rudolf . Wtlde . Platz , Eingang Reue » Rathaus .

98. «bt . Sonntag , 14. Februar , für die füngeren P- rtetmitglteder Fahrt zum
Tegeler See . Treffpuntt «Vi Uhr Hermannplatz , Apotheke . Fahrpreis
40 Pf .

99. Abt . Sonntag , 14. Februar , Fahrt der längeren Partelmltglteder »ach
Ertner . Treffpuntt TV* Uhr Bahnhof Neukölln .

128, Abt . Sonnabend , 13. Februar , 18 Uhr, Flugblattoerbreitung von den be.
tonnten Stellen au«.

138. Abt . Sonnabend , >8. Februar , 17 Uhr , bei Atene , Residenzstr . 7, Sitzung
des Btlduugsaussckusses . Wahlen .

143. Abt . Alle Genossen , die sich noch nicht in da » „Eiserne Buch"' eingetragen
haben , holen die » sofort nach. Lokale : Okrent , Scrmsdorf , Berliner Elke
Bahnhofftratze : Sckollenkrvg . Freie Scholle . Parteigenassen , die bereit sind,
den Posten all » Wahlvorsteher zu übernehmen , melden sich sosort beim
Abtellungiletter .

Araueaverallslallung .
1. Kreis . Genossinnen , stellt euch am Montag , 13. Februar . 841 Uhr pünktlich ,

zur Verteilung »o» Handzetteln in der V- rwärtZ - Speditln » Priazeustratz «
»ad im Lokal Dobrahlaw , Swinemündcr Str . 11, zur Verfügung .

Arbeilsgemeiuschafl der Sinderfreunde Grotz - Verllu .
Wir bitte » die »rewkassicrer . die Jahresbericht « umgehenb zurück .

zuschicken.
Ritt «: Unser « gahreshelfsroersaliunluna findet heut » 2» Uhr m

guacndheim Köpenicker Str . gz statt . Es ist Pflicht oller Hslfer ,
Kasstercr und Elternobleut «, zu erschein «: .

Ticrgarteu , Abt . August Bebel : Alle Roten u. Jungsalkcn kommen
heute nu , Uhr nach der Schule Bcchumer Straß « zum Singen .

Webding . Abt . Gefnnvbruunev : Sonntag , 1». Februar , Fahrt der R. ten
und xiungfalkc » nach Bernau . Tressen 8 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen . 40 Pf .
Fahrgeld mitbringen . Montag , tZ. Februar , 19) 4 Uhr, Elternverfaminlung in
der Roten Schule , Gotenburger Str . 8—12 , Lichtbildzimm «, 1. Stock. Alle Roten
Fallen koumwn Sanntag in » Jugendheim Schönsiedtstr 1. Unser neuer Kasper
stellt sich vor . f

Areuzbcrg : Sonntagsvcranstaltnng für alle ' Falken im Helm Porckltr . 11
lbttz Uhr. Ausgestaltung : Gruppe Südwest . — Abt . Reichenbergcr Viertel :
Wir treffen NN» all » morgen 15 Uhr an der Falkenecke zum Besuch der Kreis -
Veranstaltung .

Sterbetafel der Groß « berliner Partei - Organisation j
t . Abt . Unser Genosse L. B e r g e r , Graste Hamburger Sir . 14. ist am

Dienstag nach einer schweren Operation gestorben , ehre seinem Andenken ! Be¬
erdigung Sonntag , 14. Februar , lll Uhr, von der neuen Halle de» Jüdischen
Friedhofes , Weistensee , Lothringenstraste . Zahlreiche Beteiligung wird erwartet .

19. Abt . Unsere Genosfin Amalie Reich st ein ist verstorben . Ehre
ihrem Andenken ! Die Beerdigung hat berett » stattgefunden .

Ü SozialistischeArbetterjugendGroß - Verlm
Elnfendungen für diese Rubrik nur an da » Jugends - kietariat
Berlin SW «8. Lindcnstraste 2. vorn l Treppe rechts .

Achtung ! Die für Donnerstag . 1». Febrnar , geplant « Auudgeinag kann
wegen Ztaumschwierlgkcllea nicht statlsillben . weitere Nachricht folgt .

heute . Sonnabend , 13 . Februar .
Peterobnrgcr Viertel ! Ebertpstr . 12: Arbeitsgemeinschaft . — Aottbusser Tor :

Urbansir . 187: EtoUunanahme zur Generalversammlung . — Reulölln VU:
Aarl - Marr - Schnle : Mustkabcnd rsnftrumentalkrel ») .

Werbcbezlrt Tiergarten : Bremer Str . 89 —70 : Arbeitsgeineinschaft der Jün -
gcren (2. Abend ) .

Morgen , Sonnkag , 14 . Februar .
Britz : Fahrt . Treffpuntt 8 Uhr Sahn - Ecke Rudower Straße . — Renkölln VI:

Fahrt . Treffpunlt 714 Ubr Bahnhof Kaiser . Friedrich . Straße . — Neukölln Vfl :
z- arl - Marr. Schul «: Zille - Äbend. — Südwesten : Lindenstr . 4: 19Ve Uhr Rustland -
Abend mit Lichtbildern und Schallplatlcn . Begleitportraa de» Genossen Decker.
Unkcften 19 Pf . — Spandan : Fahrt nach Brieselang . Treffpunkt 8 Uhr Rathaus .

Äerbebezirk Mitte : Besichtigung de» Erziehungsheime » Struveshof . Treff -
punkt 8 Ubr Aleranderplatz .

Wrrbebezirk Schönebeeg : Hauptstr . 15: 1914 Uhr Heimaiend . Offene Singe .
stunde . Leitung Genosse Walter Rohdc . Gäste willkommen .

Vortrage , Vereine und Versammlungen

#ReitIisbanner
„ Schwarz Rot - Go ! d " .

Geschäft » st » II « : Berlin E. 14. Sebllstlonstr . 87—88. Hos 2 Tr.
Friedrichshain ( Ortsvcrein ) : Sonnabend , 18. Februar , in den Gr.
famtränmcn der Prachtiäte am Märchenbrunnen , Am Frtedrtchs -

doin 29—32, gros
OtlöDcctmc sind ,
Rord ) : Sonnabend , U. iTEueuut , - -w' ->
gelt , Brett « Str . 14. — Wasscrsportadteiliing

- - - - -

Zug Tegel , Ausflug nach Pinnow . Treffpunkt 121,4 Uhr
biunnen , 12. 49 Uhr Bahnhof Weddtng . Ander « Beranftl

"

dienst , fallen au».
holen der Boot «.

14. Februar .

MW ige », t
Fug Köpenick : Ruderriege 19 Uhr Bootshau » zum lleber -

Nhof Gesund -
: uch Arbedeit ».

Herrn
reircliqlöse Gemeinde . Sonntag , 11 Uhr, Pappelallee IS, Bortrag des
: P. Rogal : „ Bom Urchristentum . Gäste willkommen .

Lande - Auslese erobert Deutschland !
Kein Zweifel — die Lande - Auslese ist auf dem besten

Wege , die melstgercuchto 4 Prg . - Zigoreffo Deutschlands

zu werden . Sprunghaft und unaufhaltsam rücken die

Umsotzziffern vor , in Berlin liegt Lande - Auslese schon

jetzt an der Spitzel Machen Sie einen Versuch , kosten

Sie den herrlichen Tobak , dann werden Sie verstehen ,

warum Immer mehr Raucher zu Lande - Auslese über¬

gehen . — In seder Sdiaehtcl eine Seidenstickerei .

DEaustese
Zigaretten , köstlich bis zum letzten Zug

Wollen Sie einen ganz besonderen Genuss - wählen Sie blande Ohne « » Lande Preis Gold « zu 5 Pfg.



« rieh QoUgetreu : SticilBTd // .
„ Sräufein , kann ich M« Briefe unterschreiben ? Ich will endlich

gehen . "
,La , die Briefe sind fertig , aber draußen wartet noch der

Herr , den Sie für heute bestellt haben ! "
„ Welcher Herr ? "
„ Na der , der bei der Bühnenfchau ein paar Opernarien

singen soll —

„2Ich so, der . Ja , lassen Sie ihn reinkommen . "

Herr Buttersack hat es immer eilig . Bestrebt , de » Chef durch
Langsamkeit nicht zu verärgern , öffnete Fräulein Feurich , Herrn
Lichtspieltheaterdirektor Buttersacks Sekretärin , rasch die Tür zum
Wartezimmer und bat den Sänger Waldemar einzutreten .

Waldemar strahlte über das ganze Gesicht . Er hatte noch
stets ein Engagement gesunde » , er ivar Optimist . Auch diesmal
glaubte er fest an seinen Erfolg . Als er sich vorstellte , log er , um
seinen Wert noch zu steigern , hinzu : „Susall , daß ich augenblicklich
überhaupt noch srei bin . "

„ Was hoben Sie denn da mitgebracht ? " fragte Herr Butter -
sack neugierig und zeigte auf einen schwarzen Kasten , den Waldemar
an der Tür abgestellt hatte .

„ Ach , das ist ein kleines Grammophon ; ein paar Platten sind
auch noch dabei . Ick ) kann Ihnen so besser etwas zur Probe vor -
singen , als wenn ich mich selbst begleite . "

Herr Butersack wollte den Sänger erst hören , bevor er sich
zum Engagement entschloß , natürlich . Sein Publikum ist ziemlich
anspruchsvoll , die anderen Direktoren sagen es auch . Aber wie jetzt
bei der Probe die Stimme begleitet wird , dos kannte ihm gleich -
gültig sein . Abends muß die Sache der Klavierspieler und der
Geiger mitmachen .

„ Aber vielleicht singen Sie unten im Kino ? " schlug Herr
Butersack vor . „ Damit ich sehe , wie weit die Stimme trägt . "

Herr Buttersack war auf seine fachmännische Ausdrucksweise
sehr stolz .

*

Fräulein Feurich ging voran , schloß die Türen auf , schaltete
unten im Saal ein par Lampen ein . Bor die weiße Leiiewand schob
sie ein Tischchen für das Grammophon . Waldemar legte eine Platte
aus , während Herr Buttersack und seine Sekretärin sich in der
hinteren Hälfte des Saales niederließen .

Dann sang Waldemar mit heller strahlender Stimm « : „ 0 wie
s « trügerisch — Auf der Platte begleitete ihn das Orchester der
Berliner Staatsoper .

Buttersack war begeistert . Er verstand nicht viel von Musik —
aber daß das hier eine herrliche Stimm « war , das hörte er deutlich .
Neulich war er in der Operette , bei Tauber , der sang nicht besser .
Sein Publikum würde ja rasen und Zugabe über "Zugabe vcr -
langen . Daß so ausgezeichnete Sänger für ein Kino zu haben
und zu bezahlen sind , wäre in anderen Zeiten ja gar nicht möglich .
Aber jetzt , diese Not , diese vielen Theaterschließungcn , dieses Ueber -

angebot — : „ Na , was meinen Sie , Fräulein Feurich ? "
„ Ach . find « ihn hinreißend . "
Ja , auf Frauen wirkt so ' ne Stimm « wohl noch ganz anders " .

sagte da der Direktor mit etwas zweideutigem Lächeln — „ hübsch
ist er ja eigentlich auch " , und dann rief er laut zu Waldemar , der
eben geendet hatte : „ Also ganz großartig haben Sie das gemocht ,
ganz großartig — Sie sind natürlich engagiert ! "

Mit zufriedenem Schmunzeln packte Waldemar den Gramms -
phontasten zu .'

Zehn Minuten später hotte er seinen Kontrakt in der Tasche .

n-

Nach vierzehn Tagen soll Waldemar sein Engagement antreten .
Der Name des „ berühmten Tenors " ist out den Plakaten vorm
Kinoeingang mit ebenso großen Buchstoben gemalt wie der Name
Felix Bressarts , der im Film dieser Woche die Hauptroll « spielt .
Aber die beiden begleitenden Musiker , Sie nun eigentlich etwas
Besonderes erwarten , wundern sich bei der Probe am Aormittog
der Premiere über die sehr mittelmäßige Stimme des Sängers :

der Alt « hat doch sonst einen ganz guten Grfff . Aber sie werden

sich nicht den Mund verbrennen .

Der Direktor denkt , Waldemar wird die Sensation des Stadt -
Viertels werden . Die Konkurrenz soll platzen . Platzen und schlecht «
Kassenabschlüsse machen . Alles soll zu ihm kommen .

Die Siebenuhrvorstellung beginnt . Bevor der Hauptfilm
anläuft , treten ein paar Trapezkünstler auf , dann zwei Tänze -
rinnen , «in Mann mit einer singenden Säge ; das Publikum ist
beifallsfreudig .

Jetzt erscheint Waldemar .

Sagt : „ Ich bring «: „ O wie so trügerisch " — aus Rigoletto
von Verdi " — aber :

„ Er bringt es nicht " , sagen einige im Zuschauerraum schon
nach d « n ersten paar Takten . Sie lagen es gar nicht laut , aber die

Unzufriedenheit liegt im ganzen Raum . Die Stimm « klingt wirk -

lich schlecht . Unmelodisch . Hort . Es kommen sogar einige falsch «
Töne in den Gesang . Gerade dieses Lied ist den Leuten so oft im

Rundfunk vorgcschincttert worden .

Es pfeift keiner . Dazu sind sie zu ängstlich . Aber «z klatscht
auch niemand . Und aus den Gesichtern ist ein spöttisches Lächeln .

Direktor Butterfack , der sich freigemacht fatte , um den ersten

Triumph Waldemars , als dessen Entdecker er sich fühlte , mitzu -
erleben , ist wütend . Er hat dem Sänger ein extra großes Honorar

zugebilligt — und nun diese Minderleistimg , diese Enttäuschung ?
In was für einen Ruf wird jetzt sein Unternehmen geroten ? Die

Leute « erde « über chn lache «. Die JEiwftiweur » » # « 6 firSSx

vor Freude .
Waldemar soll sich verantworten . Aber der tut , als «isi « er

auch nicht , was er sagen soll . Er müsse wohl über Nacht seine
Stimme verloren haben . Vielleicht sei das nur vorübergehend ,

hoffentlich . Dann könne er dos Versäumte später nachholen .

Buttersack , der sofort bei sich beschloß , den Sänger nie wieder

in seinem Haus auftreten zu lassen , ist hilflos , ■sollte er sich vor

zwei Wochen so oerhört haben ? Aber er war doch da ganz

nüchtern . Auch Fräulein Feurich erinnert sich an ein « wundervolle

Tenorstimme , die mit der eben vernommenen nicht das Geringste

gemein hat .
Der Direktor denkt nach Er kennt die Praxis . Das Arbeits -

gericht wird auf Einhaltung des Vertrages bestehen . Es fällt ihm

nichts Besseres ein , als die Gage , auf die er sich verpflichtet Hai ,

zu zahlen und den Vertrag mit Waldemar zu lösen . Er geht an

den Geldschrank , holt ein paar Scheine , zählt sie langsam auf , loßi
Waldemar quittieren , erwidert kaum den Gruß des Sängers .

Aus dem großen Saal dringen Tonfilmgeräusche nach oben .

Don Zeit zu Zeit hört man einen Lachdvnner . Das Publikum hat

den seltsamen Zwischenfall längst vergessen .
-»

Langsam geht Waldemar nach 5>ause . Er ist recht guter
Laune . Diesmal hat es wieder mal großarng geklappt . Alles ist

Uebung , sagt er sich Ausgezeichnet hat er fürs Probesingen dem

jungen Mann , den er neulich in einem Kabarett austreten sah , de »

Trick abgeguckt , wie man auf der Buhn « eine Gesangsschallplatie

spielen läßt und dabei den Mund so bewegt , als od man selber

singen würde . Auch bei der Richard - Tauber - Plaue wird er bleiben .

Die hat sich sehr bewährt . Aus die ist er sozusagen — eingeschwiegen .

Ellen bnurloo : 30 IC £ ÖCICllfC
Der Lampe mottgrüner Schein siel aus ihre Hand « . El « lag

ganz still und streckte und beugte , streckte und beugte die durchstch -

tigcn Finger . Wie weiß und fein sie jetzt waren und die Nägel so

rosig gepflegt ! Ein schwaches , wehmütiges Lächeln stahl sich über

ihr krankes Gesicht . Bor bloß zwei Monaten waren die Nägel kurz
und glanzlos und die Hände rot und rissig von der vielen Haus -
arbeit gewesen . Sie hatte sie nicht glatt und weiß holten können ,
wie immer sie ' s oersuchte . Aber jetzt ! Und wieder streckte und

beugte sie die dünnen Finger .
Wie lange werde ich wohl dazu imstande sein ? dacht « sie ; denn

sie wußte «s genau , daß sie sterben würde . Sie schloß die Augen
und preßte die Lippen fest auseinander , fühlte dennoch «in Brennen

hinter den geschlossenen Lidern . Da war so vieles , was sie zurück »
biett , ihr Mann und die Kinder — und ihr Haushalt .

Niemand war unersetzlich . Sie wußte es . Es gab ihr einen

Stich ins Herz , aber es hatte keinen Sinn mehr sich oder den an -
deren jetzt etwas vorzumachen . Niemand war unersetzlich ; wed « r
eine Gattin , noch eine Mutter , noch eine Hausfrau .

Sie würden sie wohl eine Zeitlang betrauern und vermisscn ,
Aber eines schönen Tages — und er würde nicht allzu fern fein —

würde eine andere ihren Platz einnehmen
Sie fühlte es plötzlich wie einen dumpfen Druck in der Brust .

Di « andere , ihre Nachfolgerin , würde sie es fertigbringen , würde

sie den Haushalt so führen können , wie Hans , ihr Mann , es

wünschte ? Natürlich nicht mit den Mitteln , die er ein für allemal

dosür ausgesetzt und von denen er die zehn vollen Jahre ihrer Ehe
hindurch überzeugt gewesen war , daß sie langten und gelangt hotten .
trotz Teuerung , zcitweiscr Geldentwertung ? Das war unmöglich !
Aber würde auch sie einen Ausweg finden ?

Vielleicht starb sie schon heute Nacht . Mußte sie nicht noch
rasch vorher eingestehen , wie sie alles möglich gemocht hatte , so-
lange sie überhaupt noch sprechen konnte ?

Und wenn sie es nicht tun würde ? Wenn sie Hans im Glauben

ließe , daß alles so gehen konnte , wie er sich s bis nun eingebildet
daß es ging — was würde da die Folge davon sein ? Die
im Hause , ewiger Streit , ständige Umiche , immerwährendes

hatte ,
Hölle

IVemer Jßobbenberg :
Ich . Johonny , verstehen Sie mich , ich sage Ihnen , man kann

( uoo dastehen bei den Frauen ; sooo kann man dastehen , wenn man
es nur richtig anfaßt . Die Weiber wollen nur Männer haben , sage
ich Ihnen , nur Männer , die auch wirkliche Kerle sind . Warten Sie ,
ich will Ihnen rasch mal eine Sache erzählen , die mir kürzlich . . .
na , also passen Sie nur auf !

In einem Speisehaus « des unteren Broadway hatte ich eines
Nachts eine wundervolle blonde Frau kennengelernt . Sie hieß Kittq
und erzählte , sie sei fremd in New Dort . Sie war sehr lieb .
plauderte witzig und vertraute mir unter anderem an , daß sie sehr
kür gefrorenes Mandarinenmark und große , starke Männer schwärme .
Warte , Puppchen , dachte ich, das sollst du alles haben . Ich lud sie
für den folgenden Abend zu einem Bummel ein und bot sie, mich
im Hotel abzuholen .

Am anderen Morgen fuhr ich zunächst zu Jim , dem Besitzer
der Millionaire - Bor in Harlem . „ Inn " , sagte ich, „ höre zu ! Wir
werden heute abend wieder einen großen Meckmeck vom Stapel
lassen . Ich werde zu zweit zu dir kommen , mit einem solchen
Hasen , verstehst du . Benachrichtige , bitte , Ted und sein « drei
Lettern ! Sie sollen , wenn niemand in der Bar ist , einen Uebersall
inszenieren , mit Halbmosken , Schreckschußpiswlcn , Handgemenge und
so. Und jage den Jungs , sie möchten sich , bitte , nicht gar zu arg
« ehren , wenn ich sie nachher „erledige " ! Mensch , Jim . du sollst sehen ,
wo » die Kleine für einen Respekt vor mir kriegt . Also , mein Junge ,
kapiert ? "

Jim versprach lachend , das Ding richtig einzufädeln .
Kitty war am Abend pünktlich in der Hotelhalle . Von dem

Portier , der meine Wertsachen in Verwahrung hatte , ließ ich mir
absichtlich vor Kittys Augen zwölshundert Dollar in Scheinen aus -
händigen , auf daß ihr später auch zum Bewußtsein käme , welch
anderer , gewichtiger Einsatz noch neben dem Einsatz unseres Lebens
auf dem Spiele stand .

In der Millumairc - Bar ' war es herrlich . Wir tranken sieben
Lebensschaukelcocktails und fünf Blutgeschwüre sich kann wahrhaftig
nichts dafür , daß das Zeugs so hieß ) . Nicht zu vergessen die
wundervollen Präriefizzes , die Jim so blendend zu mixen versteht .

Beim dreizehnten Fizz — es schlug gerade viertel Eins , und
außer Kitty und mir befanden sich keine Gäste in der Bar — ging
plötzlich die Tür auf . Etwas unsanfter als gewöhnlich . Kitt ? dreht «
sich iiaäz dem Eingang um und . . .

„ 5) änoe hoch ! " zischte es da bereits . Es waren im ganzen vier
Männer in Straßenanzügcn , mit seidenen Halbmasken . Der vor -
derfte hielt einen blinkenden Revolver auf uns gerichtet .

OiiUy
Ich streckte die Arme in die Luft , Kitt ? ebenfalls . Jim wollt «

hinter dem Bartisch vorkommen , blieb jedoch respektvoll hinten , als

auch die anderen drei Schießeisen sehen ließen .
„ Keiner rühre sich ! " befahl der Anführer . „ Wollen doch rasch

mal sehen , ob die Brüder wenigstens einen Zwanziger auszuweisen
haben , wenn sie sich hier als Lebejüngling « aufzuspielen oersuchen . "
lind er kam aus mich zu .

Kitt ? bekam schreckhost weite Augen . Sie drückte sich an wich .
„ O Gott , Johnny " , flüstert « sie. „ du hast das viele Geld bei dir .

Johnny , wenn st « nur nicht . . . "

„ Ruhig , Kind ! " wehrte ich ab . Dann wandte ich mich an
die Vier .

„ Hört zu , ihr Lümmels , ich will euch mal was sogen . Ihr
müht nicht etwa denken , weil ihr da zu viert hereingekommen seid
und son paar Blechknaller in der Hand habt , daß ihr da jetzt an -
geben könnt , Gott weiß wie ! Mir scheint nämlich , ihr wißt gar
nicht , wen ihr vor euch habt , he ? Ich bin Johnny . Der Johnny ,
der niemals kein « Angst nicht hat und vor solch frechen Hunden , wie
ihr es seid , schon gar nicht , versteht ihr ? Auf eure Mätzchen huste ich,
jawohl ! Komm du doch bloß nial her , du angeknabbert « Mohrrübe ,
du ! Na , komm schon ! "

Ich merkte , wie Kitty atemlos an meinem Mund « hing . Grenzen¬
los « Bewunderung sprach aus ihren Blicken .

Der Anführer war jetzt dicht an mich herangetreten und fuchtelt «
mit seiner Waffe wütend vor meiner Nase herum . Dann packt « er
mich am Halse . Da hatte er aber von mir auch schon ein » vor die
Brust bekommen , daß er meinen Kragen losließ und zwei Schritt «
zurücktaumelte . Jetzt kamen die anderen näher . In ihrer Ver -
zweiflung klammerte sich Kitt ? fest an mich .

„ Johnny , nicht ! Du sollt das nicht ! Sie « erden dich . . . "
„ Laß mich in Ruhe , Kitty ! " sagt « ich barsch . „ Ich werde es

diesem Gesindel schon zeigen . " Ich hatte Müh « , die Frau von mir
loszumachen . Sie lehnte sich gegen die Wand und wimmerte leise .

„ So " , sagte ich, „ und jetzt sollt ihr Dreckkerl « mal was erleben ! "
Wir befanden uns nahe der Tür . Ich packte von den Iungens

zwei zugleich vorn an der Hemdbrust . Dann ging es los . Ich sag «
Ihnen , es war ganz fabelhast .

„ Sag mal . Johnny " , meint « plötzlich Ted mitten im Kampf « ,
schob seine Maske hoch und ließ meine Krawalle los , „ wo ist denn
eigentlich dein Hase geblieben ? "

Tatsächlich , die gute Kitty war gar nicht mehr da . Sie mußte
durch die Tür entwischt sein . Wir hoben sie nie mehr wiedergesehen .
Und meine zwölshundert Dollars , die sie mttgenommen hat , auch
nicht .

Kommen und Gehen von Wirtschafterinnen und ein ewiges Hernor -

heben : „ Als meine Frau noch lebte ! Meine Frau hat es doch

gekonnt ! "
Nein , sie wollte nicht im Grabe liegen und für eiwos gelobt

werden , was sie niemals — ebensowenig wie irgendeine andere —

fertiggebracht hotte ! Sie wollte nicht schuld haben , daß ihre Nach -

solgerin sich mit der Lösung einer unmöglichen Ausgabe abquälte !

Ich habe sie auf meine Art gelöst , dachte sie. Diese Art war

vielleicht nicht ganz riästig . doch ich konnte nichts anderes finden
Alle Versuchs , 5? ons zu überzeugen , scheiterten . Hans ist so stark
und ich war zu schwach , um den Kampf gegen ihn auszunehmen .

doch wenn ich sterben muß , will ich vorher reinen Tisch gemochi

haben .
„ Hans ! " rief sie ganz leise ihren Mann , „ Hans ! "
Er erwachte sofort und richtet « sich in seinem Bett aus :

„ Ist dir etwas ? " fragte er beunruhigt , „willst du etwas haben ? "

„Lzans , ich muß mit dir sprechen , bevor es zu spät ist ! "
„ Aber Liebling , morgen , doch nicht jetzt bei nachtschlafender

Zeit ! "
' '

, .
„ Doch . Hans . Vielleicht sterbe ich heut « nacht , vielleicht morgen

oder es dauert bestenfalls noch einige Tag « oder Wochen . Aber

ich werde sterben , ich fühle es . Sei ruhig , es hat keinen Zweck .
wenn du dir und mir Illusionen machen millst . Doch benor ich

sterbe , muß ich dir etwas beichten , Hans . Nein , sei jetzt still , du

darrst nicht unterbrechen , ich muß es dir sagen , es foltert mich so —

— nicht deshalb , weil ich es tot , — es ging nicht anders ! Hans .
fein Mensch kann einen Hausbalt , wie du ihn wünschst , für das

Geld , das du dafür bewilligst , führen ! "
„ Ja , nun sehe ich dir ' s an . daß du böse wirst , und du denkst .

jetzt brauchte sie doch nicht wieder davon anzufangen , jetzt , so kurz

vor ihrem Tode . Aber das ist ' s ja gerade , Hans , ich muß davon

sprechen , es läßt mir sonst keine Ruhe . Siehst du , ich muß immer

an meine Nachfolgerin denken , nein , du darfst mir nicht wider¬

sprechen . ich mein « nicht gerade die , die deine zweite Frau werden

wird , denn es ist ja nicht so sicher , daß du dich wieder verheiratest

Jedenfalls kann wohl noch einige Zeit bis dahin vergehen . Ick,

denke lediglich an diejenige , die noch mir Butter und Brot und

Fleisch und Fisch für diesen Haushalt kaufen muß , so wie ich es

zehn Jahr « lang getan habe , und die mit dem Wirtschaftsgeld , dos

du dazu gibst , reichen fall .
Rein , Hans , du darfst nicht behaupten , ich hätte es vermochn

denn ich habe es nie gekonnt , hörst du , niemals !
Als ich einsah , daß du in diesem Punkte gar keinen Vernunft

gründen zugänglich warst , als du meine Wirtschaftsrechnungen , wo

mit ich dir schwarz auf weiß beweisen wollte , was das tägliche

Leben , wohlgemerkt auf die reichliche Art , wie du es haben wolltest ,

kostete , jedesmal ungelesen vernichtetest , da wurde es mir klar , daß

ich auf ein « andere Methode verfallen und so versuchen mußte , aus

zukommen .
Und so fing ich an dich zu bestehlen und zu betrügen , Hans

'

Ich nahm niemals mehr , als durchaus nötig war , und du

bemerktest «s nie . Ich wand die unglaublichsten Ausgaben , du be¬

zahltest sie ruhig und ohne Mißtrauen . Entsinnst du dich noch , wie

oft du mich mit meinen vielen Kinobesuchen sich stand immer nur
im Vorraum vor den Photographien , um mir so halbwegs den In¬

halt der Film « zusammenzureimen , falls ich erzählen sollt «) , meinen ,

Lotteriespiele ( ich habe nie ein Los besessen ) und meiner Leiden -

schaft für Autofahrten ( stets nahm ich die Elektrische ) necktest ? Doch
dos Geld für alle diese eigentlich unnottvendigen Ausgaben hast du

willig hergegeben : denn nur in dem einzigen Punkt « bist du geizig ,
kleinlich und ohne jedes Verständnis und Einsicht , — wenn es uni

Dinge der Wirtschaft , geht .
Hons , wenn ich nun gestorben bin , dann nimm oll mein « Konto

bücher , sie liegen in dem Unken Schreibtischsach und dieser kleine

Schlüssel hier ist der richtige dazu . Und bevor du dann das Haus
holtungsbudgek festsetzt , rechne einmal genau nach , ich bitte dich
darum . Sieh dir die Lücher aufmerksam an , du wirst jeden Psen -
nig ausgeschrieben finden , nicht nur von dem , das ich von dir be -
kam , sondern auch alles , was ich mir auf die andere Art zu ver -

schaffen gezwungen war . Eins noch , möchte ich zu meiner Eni -
schuldigung sagen , Hans , ich habe nie mehr berechnet , nur streng
genommen die für den Haushalt erforderliche Summe , und bin
immer sparsam gewesen : denn ich hatte ja gar kein Interesse daran .
dein Geld zu verschwenden .

Du mußt nicht weinen . Hans , meine Beichte kommt doch nicht
zu spät ; sie wird dir den Frieden deines Hauses sichern helfen und
der , die nach mir kommen wird , dos Leben viel leichter machen . "

Und mit befreitem Lächeln sank die Kranke in die Kissen zurück .

( Ber- chtigl - Ilebersitzung a- js htm Diinische » von ?. C. Boz- r . )

Die Sekte der tldamiten , die völlige Nacktheit predigt , geht in
das 2. und 3. Jahrhundert zurück . Damals gab es in Afrika eine
Sekt «, deren Anhänger sich nackt versammelten . Im l . ö. Jahr
hundert begründete ein Bauer in Böhmen die Bewegung . Sic
bildeten aus einer kleinen Insel im Flusse Luschnig einen Sonder
stoat , bis Ziska die Insel eroberte und viele Mitglieder dieses Staates
tätet «.
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Die erste Großbank - Bilanz .
Die Reichskrediigesellschast kann iroh allem 4 proz . Dividende verteilen .

Vsukbilanzen haben in diesem Zahre eine ganz besondere
Bedeutung . Die Erinnerung an die noch lange nicht über -
wundene Sredikkrise , au das unerhörte Ereignis des Krachs
zweier Großbanken , an die revolutionierende plötzliche Zurück¬
zahlung von 3 bis 4 Milliarden Auslandskredile im ver -
gaugencn Jahre , an die Milliarden Aehlinvesliliouen uud
Eiufrlerungeu genügt , um die Zluherordeutlichkeil der dies -
jährigen Großbaukabschlüsie zu kennzeichnen .

Die Reichskreditgesellschaft , die Konzernbank der Viag , die ihrer -
seits die hundertprozentig vmn Reich beherrschte Dachgesellschaft aller
großen Reichsunternehmungen ist , ist auch in diesem Jahre wieder
die erste Großbank , die ihren Geschäftsbericht veröfsentlicht .
Tie gibt auch für das vergangene Katastrophenjahr der Viag noch
eine Dividende .

Die Divideudc beträgt nur 4 Proz . gegen 7 Proz . im Vorjahr :
aber diese » » nur " ist diesmal ungleich bedeutungsvoller , als
wenn unter uormale « Verhältnissen das Vielsache dieser vier -

prozentigea Dividende verteilbor wäre .

Die Zahl der großen Aktienbanken , die für 1931 überhaupt Gewinne

verteilen , wird man in diesem Jahr an einer Hand zählen köimen .

Gewiß hat die Reichskredit A. - G. , ähnlich wie die Berliner

Handelsgesellschaft und das Prioatbankhaus Mendelssohn u. Co. , eine

Sonderstellung . Da sie immer gut geführt wurde und keine

Depositenbank mit großem Filialnetz ist , sucht sie sich ihre Kundschaft
und ihre Geschäfte aus . und erst danach sorgt sie für die Finanzierung
ihrer Geschäfte . Wäre sie in ihrer Geschäftspolitik ebenso unvor¬

sichtig gewesen wie ihre privaten Konkurrenten , so hätte gerade sie
der Auslandsrun aus die deutschen Banken besonders schwer treffen ,
und eventuelle Verluste hätten sich besonders oerhängnisooll aus -
wirken müssen . Es ist ein Lob für die öffentliche Wirt¬

schaft und « in Tadel für das privatkapitalistische
System , daß Mangel an Voraussicht und Verluste
im privaten Bankwesen unvergleichlich viel

größer waren als im öffentlichen .
Auch bei der Reichskredft A. - G. zeigt die Bilanz natürlich

grundlegende V e r ä nd e r u n g e. ir Die Bilanzsumme , die
einen Anhaltspunkt für das Gesamt�che' - �bt , ist von LSZ aus
570 Millionen zurückgeangen .

Die Finanzgrundlag « der Reichskredftbankgeschäste , die in den

fremden Geldern der Passiosefte gemessen wird , hat sich gegen
das Vorjahr von S97,0 auf 482,3 Millionen Mark verringert davon

sind jetzt noch etwa 23 Proz . Auslandsfordcrungen für die zum
größten Teil der Stillhallevertrag maßgebend ist . Der Rückgang

beträgt aber nur etwa 17 Proz . , während er für die übrigen Groß -
danken mit 2S bis 30 Proz . anzunehmen jst . Dabei ist bcmerkcns -

wert , daß der Anteil der Auslandsgläiibiger stärker zurückgegangen

ist als die Gesamtsumme , so daß sich für

di « fremden Gelder von Zvlandsgläubigcrn und damit auch für
den Geschäftsumfang eine obfolulc und relative Vermehrung

ergibt .

Daß bei der Reichskredit A. - G. vorsichtig disponiert wurde ,

ergibt sich aus der Entwicklung der Bankakzepte , die wohl als

Unikum anzusprechen ist . Während man bei den meisten Großbanken
wichl ein Ansteigen der Bankakzepte auf das Zwei - bis Drei -

lache des eigenen Kapstals zum Jahresschluß 1931 annehmen darf ,
sind die Akzeptverpflichtungen der Rcichslredit A. - G. von 30,3 aus
21,2 Millionen Mark gesunken !

Auf der Aktivseite zeigen sich ebenfalls große Vcränderun -

gen . die aber auch — im Berhänltnis zu anderen Banken — günstig

anzusprechen sind . Die unmittelbare Kossenhallung hat sich mst

40,9 gegen 37,1 Millionen im Vorjahr von rund 6 aus rund 10 Proz .
der Gesamtsumme der fremden Gelder verbessert . Die ent¬

scheidenden Veränderungen , die man freilich im Zusammenhang be¬

trachtet haben muß , haben sich im Wechselporteseuille und bei den

Debitoren vollzogen . Die Debitoren ( laufend gewährte Kredite )

sind von 2S8,9 auf 218,2 Millionen verringert , d. h. um f o st

2 0 Proz . . während man bei den übrigen großen Banken wohl

llöchstens mit ö bis 10 Proz . Rückzahlung ausstehender Forderungen

rechnen darf , was um so schwerer wiegt , als hier die Abzüge der

sremden Gelder noch sehr viel stärker waren als bei der Reichs -

kredit A. - G. Rein äußerlich kann man also von einem Ein -

frieren der ausstehe „ den Forderungen bei der

Reichskredit A. - G. nicht sprechen . Auf der anderen

Seite haben sich die Wechselbestände von 123,8 auf 167,0 Millionen

Mark erhöht : davon sind 135 Millionen Mark Wechsel und 13 Mil -
lionen Mark Schatzanweisungen . Es ist anzunehmen , daß auch
laufende Schulden in Wechselschulden umgewandelt worden sind , so
daß das Zlustauungsverhättnis bei der Reichskredit äußerlich etwas

günstiger erscheint , als es tatsächlich sein mag .

Jedenfalls hat man davon profitiert , daß man die Schuldner
schärfer und kaufmännischer behandelt hat , als es andere Bauken

getan haben .

Die Guthaben bei Banken und Bankiers sind sehr stark , und

zwar von 106,1 auf 24,8 Millionen Mark gesunken . Dieser Rückgang
ergibt sich in erster Linie aus der Verwendung solcher , hauptsächlich
im Ausland gehallenen Guchaben zur Abdeckung der Auslands -

forderungen von der Stillhallung . Der Rückgang der Börsendarlehen
von 22,0 aus 10,2 und der der Vorschüsse auf lagernde uni > schwim¬
mende Waren von 1l4,7 auf 88,2 Millionen erklärt sich zwanglos
aus dem Stillstand der Börsengeschäfte und den ? Rückgang des

Außenhandels . Die eigenen Wertpapiere sind mit 7,0 gegen 9,0 im

Vorjahr teilweise unter den Bilanzkursen bewertet , die dauernden

Beteiligungen haben sich von 1,0 auf 3,2 Millionen erhöht , nachdem
die Beteiligungen an der Akzept - und Earantiebank , der Diskont -

Compagnie , dem Halleschen Bankoercin , der Berliner Lombardkasie
und der Jntcrnatiomrlen Bodcnkredit A. - G. ' - Bascl hinzugekommen
sind .

Die Gewion - und verlustrcchnung gibt kein Bild über die tat -

sächlichen Einnahmen . Die Einnahmen waren höher .

Was an Abschreibungen bei Wertpapieren und Schuldnern erforder¬

lich war , ist von den Einnahmen vorweg abgebucht worden . Wahr -

scheinlich ist am einzelnen Geschäft mehr verdient worden als im

vorigen Jahr . Aber durch die Abschreibungen ist die Gesamtsumme
der Einnahmen . von 13,26 auf 10,80 Millionen Mark gesunken .

Stille Reserven aus früheren Jahren sollen für
Abschreibungen nicht in Anspruch genommen
worden sein . Nach Abzug der Handlungsunkosteu ( 3,84 gegen
3,95 Millionen im Vorjahr ) und der Steuern ( 1,82 gegen 2,30 Mil¬
lionen ) , verbleibt ein ausgewiesener Reingewinn von
3,13 gegen 3,01 Millionen , aus dem die Dividende von 4 Pro ; .
auf das unveränderte 40 - Millionen - Kapital an die Mag abgeführt
wird .

Ueber den Umsatz wird gesagt , daß er von 73,1 auf
48,25 Milliarden zurückgegangen ist . Das erklärt sich aus dem
Fehlen der großen Geldumsätze im Zusammenhang mit den Ab -

Ziehungen des Auslandes und der - monatelangen Stille auf dem

deutschen Geldmarkt . Die Zahl der Kunden und der Geschäfts -
Vorgänge hat aber nach dem Geschöslsberich » zugenommen , und es
wurde nicht nur kein Abbau , sondern gegen Jahresschluß sogar
noch eine Vermehrung des Personals vorgenommen .

Entsprechend den neuen Aktienrechtsvorschriften wird im Bc -
richt angegeben , daß unter den 5,84 Millionen Handlungsunkosteu

628 000 M. Gesamtbezüge der sechs ordentlichen und drei stell -
vertretenden Mitglieder des Vorstandes sowie der zwölf enl -

schädigungsberechtiglen Aussichlsralsmitglieder

enthalten sind . Bei diesen Ziffern mutz man beachten , daß zwei
Vorstandsmitglieder zugleich auch den Vorstand der Viag bilden .
daß diese beiden Vorstandsmitglieder wiederum im Aufstchtsrat fast
sämtlicher fünfzehn Gesellschaften des Viag - Konzerns vertreten sind
und daß auch andere Direktoren und stellvertretende Direktoren , sei
es in Vorständen , sei es in Aufsichtsräten der Viag - Gesellschaftcn
eine Funktion ausüben . Auf die Höhe der tatsächlichen G e -

samtbezüge der Vorstandsmitglieder läßt sich infolgedessen aus
den angegebenen 628 000 M. noch kein Schluß ziehen . Immerhin
dürften auch die Höchsteinkommen der Vorstandsimtglieder der
Reichskredit A. - G. ( 150 000 W. dürfte die unters Grenze sein ) nicht
entfernt an die wenigstens bisher üblichen Riefeneinkommen der
führenden privaten Großbanlleiter heranreichen . Das Einkommen
der führenden Männer der Reichskredit A. - G. bleibt für die heutige
Zeit sehr hoch . Frellich hätten , wenn Ulan den Gcschästsersolg der

Reichskredit A. - G. mit den Mißerfolgen anderer Großbanken ver -

gleicht , deren verantwortliche Leiter überhaupt keine Einkommen

beziehen dürfen .

40 proz . Maschinen - Dividende
Konjunktur für Aktionäre — Hunger für die Delegschast .

Zu der Aufsichlsralssitzung des großen sächsischen Textil -

maschinenkonzerns , Schubert und Salzer in Ehemnih ,
die am 24. Februar stottsindet . wird eine Dividende von
10 V r o z. vorgeschlagen werden . Zn den beiden vorgehenden Zahren
zahlte die Gesellschaft 12 und 1b Proz . Dividende aus . obwohl die

Krise im Maschinenbau schon großen Umfang angenommen Halle .
Zn krassem Gegensah zu dieser Konjunktur für die

Aktionäre stehen aber die Verhältnisse bei Arbeitern und

Au gestellten , von 1929 big End - 1930 ist die Belegschaft von

6000 bis auf 2500 Mann zusammengeschmolzen und 1931 wurde der

Abbau forlgcselzt . So werden Dwidcnden durch rigorosen
Abbau bei gleichzeitig verschärfter Antreiberei herausgewirtjchaslct .

zugleich aber wird der Belegschast . die da » Doppelte an Leistungen

gegen 1927 hergibt , der LohninsinnloserWeisegcdrnckl .

Stabiler phoiotrufi .
4 Prozent Dividende . - Außerordentliche Geldflüfsigleit .

Das stark konjunkturempfindliche Geschäft des Dresdener Photo -

Nüsts , der Zeih - Zkou A. - G. . ist in dem am 30 . September

abgelaufenen Betriebsjahr 1930/31 stark zurückgegangen . Der Bc -

tnebsgewurn ist einschließlich Zinseinnahmen von 8,4 auf 7,4 Mil -

lionen gesunken und der Reingewinn ist mit 723 000 Mark

gegen das Vorjahr fast halbiert . Die Dividende wird von TVs auf

4 Proz . herabgesetzt .
Das Bilanzbild zeigt aber , daß der niedrig ausgewiesene Rein -

gewinn und die Dividendcnkürzung das Ergebnis einer besoudcvs

scharfen Abschrcibungspolitik sind , die die Lage bei diesem größten

optischen Unternehmen Deutschlands ungünstiger darstellt , als sie

tatsächlich ist . So hat die Gesellschaft auch diesmal wieder sämtliche

lsteuzugänge bei den Betriebsanlagerr , Maschinen und Werkzeugen ,
deren Kosten fast 330 000 Mark betrugen , mit ihrem vollen Wert

abgeschrieben , so daß nach wie vor sämtliche Betriebsanlogcn mit

dem hochwertigen Maschinenpark und den Wcrkzcugbeständcn nur

mit je euicr Mark Wert zu Buche stehen .
Im Kamerabau hat sich das Untcriichmcn der Kauskraft -

schrumpfung durch Einführung eines billigen Kleinbildformatcs an -

gepaßt . Die Sättigung des Marktes mit Tonsilmgeräten hat den

Umsatz für Äinoprojektoren gegen Ende des Geschäftsjahres ver -

ringert . Dagegen scheint sich der Filmabsatz nach gehalten zu hoben .
Die Abteilungen Rechenmaschinen und Beleuchtungskörper litten
unter dem Ausbleiben öffentlicher Aufträge .

Der Rückgang der Umsätze hat ober die Bilanz m keiner Weise
verschlechtert . Die ofsencn Reserven allein erreichen mtt 3,6 Mill .
Mark 24 Proz . des Stammkapitals . Die flüssigen Wiltel — darunter
5 Millionen Bankguthaben und Wechsel — sind noch von 12,3 ans
rund 12,9 Millionen gestiegen und erreichen bald die Höhe des

Aktienkapitals von t . Z Millionen . Demgegenüber betragen die

laufenden Schulden nur 1,46 Mill . Mark .
Einen schlechten Eindruck macht die Publizllätsschcu dcr

Verwaltung . Weder werden die llmsahzisfern angegeben noch erfährt
man etwas über den Stand und die Entwicklung der Belegschaft .
Richt einmal die Personalunkoslen sind gesondert ausgewiesen .

Scharfe Schrumpfung des Schweizer Exportes . Im Januar ist
die Ausfuhr der Schweiz außerordentlich stark gesunken .
Die Schweizer jzandelsstatistik hat bisher einen Exporttiefstand von
2,9 Millionen Schweizer Franken ( 2,34 Millionen Mark ) a r b e i t s -
täglich , wie im Berichtsmonat , noch niemals aufzuweisen
gehabt . Im Vergleich mit dem Januar 1931 beträgt die Schrumpfling
des Ausfuhrvolumens 34 Pro ; . , und gegenüber dem vorhergehenden
Monat ( 92 . 7 Millionen Franken ) mehrmals 21 Proz . Die Einfuhr .
die im Dezember durch Deckunzskäuse schweizer Importeure über -
höht war , ist von 204,3 auf 164,1 Millionen Franken gesunken . —
Die Schweiz hat den Handelsnertrag mit Deutschland gekündigt , um
für ihre Hochschutzzoll - Politik freie Hand zu hoben . Aus der
neueste » Entwicklung ihres Außenhandels sollten die zuständigen
Regierungsstellen aber lernen , daß sie auf diesem Wege zu keinem
gesunden Ausgleich der Handelsbilanz kommen . Die Schweiz ver -

ärgert mit ihrer Zoll - und Kontingentspolitik nur ihre b c st c n
Künden — Deutschland allein nimmt fast 19 Proz . der Schweizer
Gesamtausfuhr auf — und an der Äonkurrenzfähigkcst der Schweizer
Fabrikate im Ausland ändert sich nicht das geringste , denn diese ist
eine Folge des überhöhten Preis - und Koftenstan -
d a r d s im Inland .

„ Autarkie oder Mellwirtschast " . Ueber dieses Thema spricht

P r o f e s s o r D r. E m i l L e d c r c r am Montag , den , 22 . Februar ,
abends 20 . 15 Uhr . im Sozialen Institut , Charlottenburg , Goethe - �
stratzc 22 .



Llnser tägliches Brot .
Wieviel Roggen müssen wir einführen ?

während bit Vorratsstatistit des Deutschen Landwirtschaftsrats
am IS Dezember iSZl «in « sehr stark « Abnahm « der Getreidevor »
rate erkennen lieh , zeigt die jetzt veröffentlichte Statistik dsr in den

Händen der Landwirtschaft befindlichen Vorräte vom
15 . Januar ein « . gewisse Verlangsamung der Vorratsabnahme .
Die neuesten Ergebnisse ändern aber nicht « daran , daß wir einen

Einfuhrbedars an Weizen und Roggen haben , weil trotz unseres

Drängens die Futtergetreideeinfuhr nicht rechtzeitig und dann nur
im ungenügenden Ausmatz erleichtert worden ist .

2,2 Millionen Tonnen Roggen befinden sich noch bei der Land -

Wirtschaft . Vorräte bei den Mühlen und beim Handel sind so gut
wie gar nicht vorhanden , nur die staatliche Deutsch « Gstreidehandels -
geiellschaft besaß Mitte Lanuar noch etwa 300000 Tonnen Roggen .
Insgesamt standen also noch 2,5 Millionen Tonnen

Roggen zur Verfügung . Der Bedarf der Mühlen an Brot «

roggen beträgt bis zur neuen Ernte mindestens 2,2 Millionen

Tonnen , wenn nicht der Weizenkonsum durch Preietreibsreisn künst¬
lich niedrig gehalten wird . Wieviel Roggen iroch von der Landwirt -

schaft verfüttert werden wird , hängt von der Futtergetreide -
Politik der Regierung ab . Versteift sie sich , was wir für einen groben
Unfug haften würden , auf der jetzigen Hohe der Gersten - und Mais -

preise , so werden sicherlich noch 600 000 Tonnen Roggen verfüttert
werden Wir brauchten dann eine Roggeneinfuhr von
ä00000 Tonnen .

Diese Roggensinfuhr kann aber vermindert werden , wenn die

Einfuhr von Ger st e und Mais erleichtert , d h. der Gersten -
zoll ermäßigt und die Abgabepreise de « Maismonopols herabgesetzt
werdsn . Mais ist zur Zeit das billigst « Getreide auf dem Welt -

markt , und ee wäre unverantwortlich von der Regierung , wenn sie
durch eine oerfehll « Preispolitik erzwingen würde , datz statt des

billigen Mais teurer Roggen «ingeführt wird . Deshalb for »
dern wir nochmals in letzter Stunde Senkung der

Futtergetreidspreif « .

Bauern für vernünftige Agrarpolitik .
„ Mr Stärkung der Mafsenkaufkrast Hilst dem Landwirt . "

In der Agrarpolitifchen Arbeitsgemeinschaft an der Landwirt¬

schaftlichen Hochschule sprach Direktor Müller von der Organisation
„ Deutsche Bauernschaft� über „ Grundsätzliches zur Agrar -
Politik " . Der Kern des Referats behandelte die Fragen der Autarkie

erklärte , der Versuch , diesen bei der Großlandwirtschaft so populären
Gebanken zu verwirklichen , sei zum ' Scheitern verurteilt . Schließung
Gedanken zu verwirklichen , sei zum Scheitern verurteill . Schließung
der Grenzen für den Import würde bedeuten : Aufhören jedes
Exports , der jetzt noch mindestens zwei Millionen deutschen
Arbeitern Beschäftigung gibt . Da « würde aber heißen , daß ein

großer Teil der heutigen Arbeitslosigkeit dauernd bestehen
bleiben müßt « . Ein « Rückentwicklung des Industrielandes Deutsch -
land zu einem Agrarstaat wäre dt « zwangsläufig « Folge . Wollt «

man aber zwei Millionen Arbeitslose ansiedeln , dann müßt » der

gesamte mittlere und Großgrundbesitz über 50 Hektar aufgeteilt
werden . Das aber ist ein « Perspektive , für die sich dt « rigorosesten

Lutartiefteunde unter den Großgrundbesitzern wohl auch bedanken

werden .
Ein « vernünftige Agrarpolitik muß nach Ansicht des Referenten

stet » auf die Interessen der kaufenden Massen Rück -

ficht nehmen . Einen gewissen „ K u l t u r z o l l " hält er für nötig ,
damit die Lebenshaltung der deutschen Bauern nicht aus das

niedriger « Kulturnioeau in den östlichen und südöstlichen Ländern

hcrabgedrückt werde . Im allgemeinen sei nur von einer Stär -

kung der Massenkaufkraft , vor allem der Industrie -
arbeitsr , eine Besserung für die Landwirtschast zu erwarten . Des -

wegen werde auch die Erhöhung des Butterzolls der Landwirtschaft
nur eine Enttäuschung bereiten . t

Planwirtschaft „ wie ich sie auffasse " .
Schlangt ' Schöningen fordert KontingentierungSwirtschast .

Reichsminister Schlange - Schöningen fügte am Donnerstag
seinem Rundfunkvortrag über die Ofthilse einige agrarpolitisch « Be¬

merkungen an . In der richtigen Erkenntnis , daß die freie Wirtschaft

nicht mehr in der Lage sei, einen Aueweg aus der Krise zu finden ,

oerlangt « er eine „ neue S y st e m a t i k unserer gesamten

Agrarpolitik " . Rur durch «ine „klare Kontingentierungs -

Wirtschaft ' sei ein Ausgleich zwischen dem tatsächlichen Bedarf
und dem Angebot aus dem inneren Markt zu schaffen . Hiermit
deckt er sich, äußerlüh gesehen , mit der sozialistischen Forderung nach

planmäßiger Bedarsswirtschaft . Uns scheint aber ein grundsätzlicher

Gegensag zwischen unserer Forderung nach Planwirtschaft und der

Forderungen Schlangez zu bestehen , dessen Ausfassung über die

Agrarwirtschaft sich im übrigen wohltuend von den sonstigen kurz -

sichtigen Meinungsäußerungen anderer Landwirtschaftsführer unter -

scheiden , was immer wieder gesagt werden darf .

Koittingentieren kann man die Einfuhr , aber auch die inländische
Produktion . Durch eine Einfuhr kontingentierung würde , nach -
dem durch die ständige Erhöhung der Agrarzölle die Einfuhr bereits

aus ein Minimum reduziert und für die Preisgestallimg im Inland

vielfach bedeutungslos geworden ist , lediglich erreicht werden , daß

unsere handelspolitischen Beziehungen noch stärker gestört , die

allgemeine Wirtschaftskrise verschärft und die Kaufkraft der Massen

noch weiter gesenkt wird . Eine Kontingentierung der landwirt¬

schaftlichen Produktion haben wir bereits beim Zucker . Hier

wird auf Grund gesetzlicher Maßnahmen die Produktion einge -

schränkt , well der Absatz infolg « der verringerten Kaustraft gesunken

ist und kein « Exportmöglichkeit wegen der niedrigen Wellmarkts -

preise besteht . Dies « Art der Planwirtschaft verfolgt rein «

Produzententnteressen und hat mit planmäßiger Bedarfs¬

deckung , die Konsumenteninteresieu berücksichtigt , nichts gemeinsam .
Hier wie dort wird nur ein Ziel verfolgt , nämlich die Preise hoch -

zuhtfjW Ächnlich verhüll «zi sich mit der Kontingentierung der

Branntweluwirtschaft .
Also , Herr Minister : Planwirtschast , gut ; aber nutzt aus Kosten

der Allgemeinheit und nicht allein zum Nutzen einer privilegierten

Schicht _ _ _ _ _ _ _ _

Allgemeine Wetterlage .

In Norddeutschland mar es am Freitag wesonLich milder als
an den Vortager ? . Die Temperatur erhob sich meist bis auf «in
Grad unter Null . In der Provinz Hannover wurde sogar ein Grad
Wärme beobachtet . Im Süden des Reiches und im südlichen
Schlesien blieb es jedoch kalt . In München zum Beispiel wurde
eine Höchsttemperatur von 10 Grad unter Null beobachtet , lieber
Skandinavien strömt jetzt wieder mild « Lust nach Süden . Wir
haben also im Norden Deutschlands weiterhin mildes Frostwetter
zu erwarten . Auch im Süden und Südosten des Reiches dürfte
der Frost nachlassen .

"

t
wetteraussichleu für Berlin : Wechselnd wolkig nnt eirtzelnen

Schneefällen und mäßigen nördlichen Winden , in den Mittags¬
stunden Temperaturen stellenweis « etwas über Null . — Für Deuitdv
laud : Im Norden mittag « stellenweise Temperaturen über Null .
einzelne Schneefälle , im Süden Milderung des Frostes und Be
wöllungszunahm « . /
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taur .
Bervn .
©tuneooE

_ _

Touschöue
a>ianos 250, — .
290, —, Bechstcin •
piano . moderner
aiattenflilael bil ■
liqsi . auch SDUcU
Mianrhoue Siigotn -
ftrage 88.

illae . Kosen, Sport , i RahlZICSSiliüsll S
Lehvelze . Gelegen - ' V« »
' oeitsläufe In neuer Räbmaichine
Garderohe . Weite - verkauft bilixll
' ier Weg lohnend . K. n. oipe, Sangendeck - I
L- tdrtng - rstrr »e -8. twaßs ».
! Trenn, . Swseu -
lhaler Plaß . _

Wer
fflli Ult� btßtö
ren will , versuche
es het mir . D n
Kavalieren wenig

iKauiiwiel
KaHnneblfie .

Tratltiob ' ölleStanaitenn wenig
getrager . « und neu » Sueckuldki . . | >>nn-
Sackettanzltge , Tu, - . Aotafie . Lildev »
lingenzllge , Frock . « » mel » GoibL m. -I -
»nzlige . Baletct », leoei . Thr. stiono ! ,
Ulli «. Hosen , für «° vrn ! Sns ! ta »e SS.
jade Figur passend 2al : rficll , hdeldrrt .
und viele ander « �lebe
Gelegencheiisläufe .

Leibhaua Friedrich .
siraße 2. am Aal . |
je ' ih - n Tor . Keine

MÜ! I ?I
gt - varatnr .

Maßschneiderei
Schmidt . Rewicken .
dork. Kamekefir 19.

Vchlager, " alles mit Ztezllaticnen . Mar .
hutclfem , komplett oerei « fflsOrtte ,
juit 105e — Marl . Sctün » Steafiß ,
M- Hirfchowi ». An- Fichtest ' lO. Tele .

*. pS)BtL: Steglitz 8834.

yTchen . �»tetli «.
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